
Chorum Rothensem
l TUr Musikpflege INn der ehemaligen Prämonstratenserreichsabtei

Rot der Rot nde des Jahrhunderts‘

Zur Quellenlage klösterlicher Musıkpflege im endenden Jahr-
hundert

a) Dıie Musıkalıen

Die Erforschung der klösterlichen Musikkultur*) Süddeutschlands
ann sıch vorwiegend 1UT In CN gesteckten Bahnen bewegen, und dıe
zeıtliıche IThemeneingrenzung des vorlıegenden Beıtrags olg wenıger
eıner fre1 getroffenen Wahl als vielmehr dem wang, der sıch AaUus der
außerst beschränkten Quellenlage erg1bt. Be1 der uCcC ach Noten-
materı1al, mıt dessen INa sıch über das musıkalısche en in den
Klöstern informıeren kann, stellt 111a chnell fest, daß fast NUT och
Dokumente aus der Hälfte des Jahrhunderts existieren“). Da IR

Die spezliellen und vertiefenden Passagen mıt einzelnen Beıspielen des Roter
Notenbestands sınd im vorlıegenden Beıtrag ZUT Unterscheidung VO Haupttext mıt den
allgemeınen Informatıonen durch Petitdruck abgesetzt. Da außerdem zahlreiche Kom-
poniısten und Musıker Jener eıt genannt werden, dıe eute aum mehr bekannt sSınd und

denen INan in den gängıgen Nachschlagewerken In der ege nıchts fıiınden kann,
befindet sıch im Anhang eın Verzeıichnıis mıiıt den Lebensdaten und sowelt für notwen-
dıg erachte bıographischen Notizen; weılteren Personen (Z Konventualen VO
Rot der AUs anderen Klöstern) wurden diese Informatiıonen WEeNnNn möglıch 1Im
laufenden ext genannt.

Wenn In diesem Beıtrag VO!  _ »Musık « gesprochen wird, ist amı ausschließlich
» Kunstmusık « (oder anders formuliert: »komponıerte Musık«) gemeınt; der Gregorianische
Choral bleıibt als Sondertfall unberücksichtigt (wıe sıch dabe1 Ja uch ach kırchlichem
Verständnis nıcht » Musık « im umgangssprachlıchem Sınne handelt, sondern
Bestandteıiıl der Liturgie), soweıt N1C| In Werke des angesprochenen Bereıchs in
iırgendeiner und Weıise einbezogen worden ist.

Vereinzelt erhaltene Kodizes mıt beıspielsweıise früher Mehrstimmigkeıt wıder-
sprechen dieser Feststellung N1IC grundsätzlıch; uch dıe spärlıchen Handschriften Uun!
rucke, dıe och ungefähr bıs 1700 zurück Okumentiert werden können beispiels-
welse ertrau: HABERKAMP, Die Musikhandschriften der Benediktinerabtei Ottobeuren,
München 1986; Kataloge Bayerischer Musiksammlungen, 523 bılden her dıe Aus-
nahme.



Chorum Rothensem 187

1n nahezu ausschheßlic zeıtgenössische us1 aufgefü wurde,
konnten dıe Noten mıt erken VOTausSsgeganNngenNer Epochen sobald
sıch der stilıstische Geschmack gewandelt hatte edenkenlos aus den
usıkalıenbeständen entfernt werden. ährend rückwärts gerichtet der
zeıtlıche ahmen deshalb mıt 1750 endet, vereıinzelt ältere Dokumente
aber immerhiın och erhalten Sınd, ZUS dıe Säkularısation Von 1803
auf der in die Gegenwart gerichteten Zeıtachse hingegen eınen abrupten
und ausnahmslosen Schlußstrich:;: für alle Klöster Oberschwabens und
somıt auch für dıe Prämonstratenserreichsabtei » Mönchsrot« endete
In dıesem Jahr ihre ExIistenz. ährend neben den Kunstschätzen ebenso
dıe wertvollen Bıbhıotheken VonNn den Herren ausgeraubt worden
Sınd, entgingen wenı1gstens dıe Notenbestände teilweıise der Plünderung;
tradıtionell wurden Musıkalien nämlıch auftf der Empore be1l der rge
aufbewahrt und agen deshalb nıcht sehr 1Im IC Schlımmsten-

warf INan das 1UN wertlos erachtete Material”) ınfach WCO oder
verwendete das Papıer ZU Feueranzünden“). en1g günstiıger Jag der
Fall, WEn INan sıch die Papıerstöße ınfach nıcht weıter kümmerte
und dıe Noten auf irgendeinem achboden chtlos ihrem Schicksal
uberhe dann eben dıe Wiıtterung und Schädlinge iıhr vernıich-
tendes Werk

Tst 936 bemühte sıch der NCUC, se1ıt dem VorJahr amtıerende
Dırektor des damalıgen Musıkinstituts der Unıiversıtät Tübingen’”), Inst
TItz Schmid, das musıkalische Erbe der Regıon. Er gründete 1718
das »Schwäbische Landesmusikarchiv« mıt dem Ziel. die 1Im Lande®)
fausenden Vo  > Stellen noch Schätze historischer Musikalien
Un Musikinstrumente aufzuspüren, sammeln, pfleglic verwahren,

Inventarisieren Un der Allgemeinheit aufalle geeignete Art zugänglich

Der Trund für das mangelnde Interesse ist ebenso banal WI1IEe einleuchtend: dıe
Werke für das quası-professionelle Musıkleben der Klöster bestimmt und stellten
dementsprechend dıe Ausführenden ziemlıch hohe aufführungstechnische Anforderun-
SCNH In den kleinen Landgemeinden, dıe dıe kulturelle Nachfolge der örtlıchen Konvente
übernommenen hatten, musIizlierten NU)  e Laıen und Dılettanten, deren Können ZUT Bewäl-
tigung der musıkalischen Schwierigkeiten einfach N1IC mehr ausreıchte.

Hierfür diente nachweislich och DIS in dıe eıt der Weılimarer Republık; wiıird
berichtet, daß 1927 der gesamlte prachtvolle Notenbestand leines nıcht näher

bestimmten] ehemaligen berühmten Reichstiftes In der Waschküche der Frau Kırchen-
Mesner als Brennmaterial seiln nde gefunden hatte INS Frıtz SCHMID, Das Schwäabische
Landesmusikarchiv In / übingen, ortrag, gehalten 11 Februar 1937 in Nürtingen,Typoskript‚ 73

Heute » Musikwissenschaftliches Instıtut der UnıLnversı1täi Tübingen«.° Gemeint sınd Jener eıt Württemberg und Hohenzollern.
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machen‘). Hiıerbe1 wurde er VO Bischöflichen Ordıinarıat KRotten-
urg und VO Evangelıschen Kırchenrat (Stuttgart) unterstützt®). Oft
kam 8 jedoch Sspat dıe unersetzlıchen Dokumente ex1ıstilerten schon
nıcht mehr. und ist s recht erstaunlıch, WEIC umfangreıiche ammlung
in der kurzen Amtszeıt Schmids”) dennoch zusammengeltragen werden
konnte. en Musikalienbeständen aus mehreren evangelıschen und
katholıschen Pfarrämtern SOWl1e den rüheren oberschwäbıschen Klöstern
Gutenzell, Isny, ÖOchsenhausen, S1iessen und Weingarten*®) gelangten
auch Noten AUS der ehemalıgen Prämonstratenserreichsabte1 Rot der
Rot 1ns »Schwäbhbische Landesmusıikarchiv«: in dieser Te1lsammlung,
deren Dokumente ZUT Markıerung ihrer einheıtlıchen erkun mıt der
Archıivsıgnatur » A« bezeichnet SInd, eiinden sıch außerdem och ein1ge
Musıkalıen AaUus dem dortigen Pfarramt Unter insgesamt 179 Sıignatu-
ren*‘) verbirgt sıch eiıne orößere Anzahl VO  — erken; da auch für
Konvolute mıiıt ammlungen und Sammelwerken 1Ur eine Nummer VCI-

geben worden ist. Ungefähr bıs Signaturen dürften Musıkalıen
gehören, dıe erst ach der Säkularısatiıon ach Rot gelangt sınd, der
überwıegende Teı1l sStammt aber mıt Sıicherheıit AUS Klosterbesıi1tz.

Der Notenbestand des Schwäbischen Landesmusikarchıvs bıldet nahezu
dıe einzıge rundlage ZUT Erforschung des Musıklebens 1Im Kloster Rot

Iınst TITZ SCHMID, Das Schwäbische Landesmusikarchiv In übingen (wıe Anm 4)

%9 Ersuchen cdıe Pfarreıen, Schmid beı seiner uCcC behilflıch se1n, erschıenen
1m Amtitsblatt der evangelischen Landeskirche IN Württemberg (Bd Z Nr. 24, 18 Maı
1936, und iIm Kirchlichen Amts-Blatt für dıie 10zese Rottenburg (Bd 13: Nrt. 14,

Maı 1936, 249)
Bereıts im März 193 / verheß Schmid dıe Universıität Tübıingen.

10) In Weißenau der Obermarchtal, I11all ebenfalls ach alten oten suchte,
Aus dem Klosterbesıitz hingegen nıchts mehr vorhanden;: dıe ebenfalls 1im Schwäbischen

Landesmusıikarchıv aufbewahrten Musıkalıen VO  - dort seizen sich ausschließlich AUS

Handschrıiften und Drucken des Jahrhunderts
ll) Die bereıts 936/3 7 archıvierten oten tragen dıe Sıgnaturen 001 bıs 1473

ein1ge späater eingegangene okumente wurden TISL In den 1960er Jahren katalogıisıert
und ann unter den S1ıgnaturen Aa bıs Aa abgelegt. amı gehö der Bestand AUs Rot

der Rot den reichhaltıgsten Teilsammlungen des Archıvs; 1UT diejen1gen AaUus

Gutenzell bZzw Ochsenhausen (insgesamt 615 bZw. 563 S1ıgnaturen sınd größer, während
dıe Bestände AQUsSs Bıberach, Herrenberg, Rottenburg der Weıngarten (unabhängig VO)  —_ ihrer
inhaltlıchen Vergleichbarkeıt) im Umfang ungefähr demjen1gen Aaus Rot entsprechen; die
Anzahl VOI Archıvalıen Aaus weıteren Herkunftsorten sınd Jeweıls beträchtlich kleıner.
Detailherte Titelaufnahmen des Musıkalıenbestands AUsSs Rot der Rot (zusammen mıt
demJjen1ıgen aus dem Benediktinerkloster SnYy ecorg GÜNTHER, Musikalıen des
ahrhunderts a[ıLus den Klöstern Rot der Rot UN Isny Katalog, Stuttgart 1997

Ouellen UNM Studien ZUFr Musık In Baden-Württemberg, 2) künftig als »Katalog
Rot« zıitlert.
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der Rot eıtere Musıkalıen, cdhie in irgendeinem Zusammenhang mıt
der ehemalıgen Reichsabte1 stehen, sınd 7 W al bekannt, en aber für
das Gesamtrepertoire des Klosters 1L1UT geringe Bedeutung*“). Eınzıg eın
Antıphonarıum, das Miıchael aydn 1im Auftrag des Klosters 1792 ear-
beıtet hatte, wiırtt och ein bezeichnendes 1C auf die und Weıse,
WI1IEe der Gregorianısche (C’horal jener eıt dort aufgefü worden ist)

Zeıtgenössıische Berichte

en den Musıkalıen selbst könnten och zeıtgenössiısche Sekundär-
quellen als Informationsgrundlage dıenen, jedoch ex1istieren dem
iraglıchen Themengebiet fast keine derartigen Zeugnisse. Die damalıgen
Musıkzeıtungen nahmen VonNn der klösterlichen Musıkkultur OItfenDar
mıiıt eıner Ausnahme keine Notiz, und dıe wenigen musıkgeschicht-
ıch bedeutsamen Buchveröffentlıchungen der eıt beschränken sıch
auch 1L1UT auf die Beschreibung des städtischen Musıklebens Ledıiglıch
eıne umfangreiche, handschrı  ıch uüDerheTtferte Abhandlung, dıe der
Salemer Pater Matthıas Bısenberger (1698—1767) dem 1te » De
musıca monachorum« verfaßt hat, Seiz sıch übrıgens sehr krıtisch
mıt diesem ema auseinander!*): S1e stammt ZW. bereıts aus dem
E beschäftigt sıch aber muıt eıner Musık, dıe stilıstisch derjeniıgen des
endenden ahrhunderts dennoch sehr nahesteht; außerdem zeıgen
mfang und Repertoire der och erhaltenen Musıkalıen aus Klosterbesıitz,

12) Es handelt sıch dabe1 erT! VOoO  —_ Klosterkomponisten, dıe nachweislıch in Rot
der KRot ätıg SCWECSCH sınd solche oten werden eute in der Staatsbibliothek Berlın

NaCc: uskun VO:  a Brr oachım Jaenecke gehörten s1e. dem Kloster Heggbach
DZW dem Grafen W aldbott-Bassenheim), im Archıv der Wallfahrtskirche Marıa e1ıin-
bach (diese stand seı1ıt XE unter dem atrona! VON Rot der Rot; cdıe Musıkalıen dürf-
ten In der spezıie. für Marıa Steinbach angefertigt worden sein und 1im Archıv VO  $
Schloß eıl (Verbringung N1IC rekonstrulerbar) aufbewahrt. uch Proventienzrecherchen
auf der ISM Seri1e A/II, Musikhandschriften ach 600 ünchen 1 Aufl),
brachten keine weıteren Ergebnisse. Soweit 1e6Ss Nn1ıcC ausdrücklich angegeben ist,
beziehen sıch alle S1gnaturangaben des folgenden Artıkels auf dıe Bestände des Schwählin-
schen Landesmusikarchivs.

13) Eıne umfassende Studie dıiıesem OKumen! hat Manfred ermann SCHMID
vorgelegt: Das Antiphonarium Von Michael Haydn (1792) Auftrag, Entstehung und
Überlieferung, 1in Mozart-Studien, Z JTutzing 1993, UTl 18

14) Der vollständige lateinısche ext ist in mehreren Fortsetzungen veröffentlicht in
Cistercienser-Chronik GEf:: 1894{f., 49{ff. Für den vorliegenden Beıtrag wurde dıe
deutsche Übersetzung verwendet, dıe bereıts vierz1g TE In Auszügen erschıenen
ist (Josef BADER, Das Badıische and Un Volk, Freiburg 1853, p s
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daß sıch der VoNn Bısenberger beschriebenen Sıtuation bıs ZUT äkula-
riısatıon nıcht 1e] geändert hatte

Zunächst meınt Bısenberger ZWAäLILl, daß und für sıch die USL
eın unschuldiges Ding sel, WWIZ wirkt den Menschen hber Zul oder
chlimm Je nach dem Gebrauche er MAS SIC In den Klöstern
ohl gedulde werden, ange hre Uebung dem 7wecke des Önch-
[UMS keinen Abbruch thut Der Verfasser raum zudem e1ın, daß Ss1e
Ür dıie Jüngern Klostergeistlichen nüzlıich se1n kann, indem WWIZ
dieselben Von dem Mihnbrauche ihrer freien Stunden abhält Jedoch muß
sıch dıe Beschäftigung mıt us1 chnell ZU Selbstzwec entwiıckelt
aben, und die klösterliche Abgeschiedenheıt diente manchem Konven-
tualen offenbar häuf1g 1L1UT dazu, sıch ungesto mıt seinem
beschäftigen können; Bısenberger nämlıch fort Da 21bt
Klostergeistliche, welche nichts anderes denken, als hre Noten
Wo SLE sıch efinden, In der e  € ım Oore, INn der Schule, berall
Taumen WWIZ AUr von iıhrer USL Die geistlichen ebungen, die WILSSEN-
schaftlichen Studien, dıe klösterlichen Geschäfte gelten ihnen nıchts
gegen L1eselDe WIZ LSt ihnen es In em Verantwortlich für diese
1bstande Wäarl ohl dıie Klosterleitung, dıe ihrer archıtektonıschen
Prachtentfaltung und der prunkvollen Ausgestaltung der Gebäude mıt
emalden und Skulpturen eın musıkalısches Pendant gegenüberstellen
wollte Wıe Bısenbergers weıterem Bericht entnehmen kann, wurden
entsprechende Kriterien bereıts be1 der Auswahl der Postulanten aufge-
stellt

Und kommt In solche Klöster ein andıdalt, [autet die rage,
ob MUSLKALLSC.: sel Seine übrige Erziehung und Bildung wıird als
Nebensache hetrachtet. Ist NUnN eın Musiker, Un ware er
Bänkelsängern un (Jaunern geworden; hätte SeINE Gesundheit
und Sıttlichkeit el eingebüfßt wird aufgenommen. Lump Ooder
Bettler, CL leichtsinnig, Wenn HUr USL versteht, das UVebrige
wırd sıich schon machen. SO gerathet annn mut manchem Musiıker
ern leidenschaftlicher, unruhiger, verderblicher Kopf WE Kloster, der
überall Unheil anrıchtet und das klösterliche Heiligtum den größten
eJahren anrlıc In diesem Sınne möchte Man wünschen, die
Klöster hätten die USL niemals kennengelernt‘”).

15) He /ıtate nach OSE BADER, WIEeE Anm Ahnliche Informatıiıonen annn INan
Dokumenten des und Jahrhunderts aus der /ısterze eggbac entnehmen, In
denen immer wıeder auf dıe Musıkalıtät der Postulantiınnen als Voraussetzung ZUT Auf-
nahme in den Konvent hingewıiesen wird (vgl tto BECK, Die Reichsabtel Heggbach
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Für dıe Zeıt unmıttelbar VOT der Säkularısation vermıiıtteln dann
eigentlıch 11UT Zzwel welıtere Dokumente VO  - sehr unterschıiedlicher
Beschaffenhetr einıge allgemeıne Auskünfte ber dıe Musıkgeschichte
der oberschwäbıschen Klöster 1790 erschıen in der Zeıitschrift USLKAa-
lische Korrespondenz der teutschen Filarmonischen Gesellscha der
Artıkel Ftwas über dıe schwäbischen Reichsklöster, In Hinsicht auf
Musik‘°), be1 dem sıch wahrscheınlic den einzıgen zeiıtgenÖss1-
schen Bericht diesem ema handelt, der In einem »weltlichen«
Fachorgan publızıert und somıt eiıner breıteren Öffentlichkeit zugänglıc
SCWECSCH ist.

Dıie andere Quelle besteht Aaus eiıner detaıilherten LAiste der Miıtwirken-
den zweler Konzerte mıt Joseph Haydns Oratorium » DIe Schöpfung«,
dıe in Bıberac  16 der Leıtung VOIN Justinus Heıinrich Knecht
bereıts vier Jahre ach der prıvaten DZWw re1 Te ach der öffentlıchen
Uraufführung bzw 1799 in 1ecn stattgefunden en (30 Dep-
tember und Oktober jer ist eıne größere Anzahl VON Konven-
tualen aUus benachbarten Klöstern nachgewılesen, dıe neben Musıkern
aus der Freien Reichssta: und anderen (meıst benac  en) Orten mıiıt-
SaNSCH und -spielten*‘).

Wıe im folgenden eutlic wird, hatte die usıkpflege in der Prämon-
stratenserreichsabte1 Rot der Rot gerade Ende des Jahrhun-
derts in mehrfacher Hınsıcht eın sehr es Nıveau ErffeICHE. und eın
Bericht ber Oberschwabens Klöster In Hinsicht aufUSL hätte diesen
Konvent demnach besonders berücksıchtigen, Ja, ervorheben
mMussen Da der Verfasser des tiıkels lediglıch dıe Orgeln VON Weiın-
IT  9 Ochsenhausen, Ottobeuren, Weißenau und Obermarchtal erwähnt,
ist och nachvollzıehbar:; jener e1t verfügte der 1786 eingeweıhte
Kırchenneubau NUuTr ber dıe iIm selben Jahr fertiggestellte kleine Chor-
orge Das Hauptinstrument, eıne der großen Orgeln der Regıon VON

Kloster, Konvent, Ordenslehben Eın Beıtrag ZUF Geschichte der Z/isterzienserinnen,
S1gmaringen 1980,

16) Speyer (Boßler), 1790, NTrT. E (SpP und Nr. (Sp. FOSH:). Der Bericht
ist mıt gezeichnet und dürfte VO:  ; Justinus Heıinrich Knecht verfaßt worden se1nN, der
sowohl In der gleichfalls be1 Boßler erschlıenenen » Vorgängerin« cdieser Zeıtschrift, der
Musikalischen Real-Zeitung E  „ als uch in der Musikalischen Korrespondenz
mehrfach namentlıch gezeichnete Artıkel veröffentlicht hat.

l7) Dieses handschriıftliıch überheferte Verzeichnip der mMmusiCLierenden Personen hei
der Schöpfung, aufgeführt In Biberach S02 wiırd heute 1m dortigen » Wıeland-Museum«
aufbewahrt (Sıgnatur Hs TStimals vollständıg publızıert und ommentıie: in
Georg GJÜNTHER, Singt dem Herren alle Stimmen Haydns »Schöpfung « In Biberach
[802, in: USL In Baden-Württemberg — Jahrbuch, Stuttgart 1996, 42-63



192 Günther

Johann Nepomuk Holzhey (einem der damals bedeutendsten Urgelbauer
Süddeutschlands), befand sıch och iIm Bau und ist erst 1792 vollendet
worden. Des weıteren wIird ann aber berıichtet, daß jedes Kloster
INn seinen Mauren, wenn nıcht mehrere, doch ıImmer einahe einen gewl
In sıch |beherberge], der In der Tonsezkunst sıch hervorthut, und der
Verfasser eiIm SIC Hanser (bısher nıcht identifiızıerbar)
und Benedict Wenz Aaus Schussenried, S1Xtus Bachmann Im Reichs-
Toster Marchithal, O1S Wilest aus We1ßenau und Aemilıan Kosengart
AdUus chsenhausen dal in Rot der Kot mıiıt 1KOlaus Betscher SOSaI
eıner der bedeutendsten und begabtesten Komponıisten der Regıon se1ıt
1789 Abt SCWECSCH ist, wIırd indessen verschwiegen‘®).

(Offenbar ebenso ausgegrenzt blıeben die mus1zlerenden Konventualen
AaUuUSs Rot der Rot be1 der ufführung VON Haydns » Schöpfung«, dem
nıcht hoch bewertenden musıkalıschen Großere1i1gn1s VO  — 1802

nıcht aufgrund der entsprechenden Voraussetzungen
daß usıker VON dort Sanz selbstverständlıch aran teiılnehmen würden?
Indessen weılst dıe Liste Z W al änger, Ge1ger, Bratscher, Kon-
trabassısten und Je eınen Flötisten DZW Obo1isten daus den Klöstern ber-
marchtal, Ochsenhausen und Schussenried nach, jedoch keıne Musıker
AaUuUs Rot der Rot

ine möglıche Erklärung hlıerfür ist, daß zwıschen Ochsenhausen und
Rot der Rot damals vermutlıch nıcht dıe allerbesten Beziıehungen
bestanden. Be1 der Durchsıicht des Findbuchs den Roter Akten, dıe
heute im Hauptstaatsarchıv (Stuttgart) aufbewahrt werden, gewımnt INan

chnell den Eındruck, daß die beıden Klöster zugespitzt formu-
hert eigentliıch 11UTE Uurc Rechtsstreitigkeiten mıteinander verbunden

uch eın Austausch VON Musikalien hat zwıschen Rot und Och-
senhausen offenbar nıcht stattgefunden: den erhaltenen Musıkalıen
aus Ochsenhausen eiIInden sıch keıne er VO  —; Roter Klosterkompo-
nısten (Z Wıllebold Angeber oder Nıkolaus Betscher), im Roter
Bestand Ssınd keıiıne aus Ochsenhausen SDW VON Gregor Schmid Ooder
Aemıilıan osengart vorhanden?”). Und da ecC wahrscheımlic jedem
Ärger aus dem Weg gehen wollte, egte CT sıch be1 der usammenarbeıt
eben NUTr auf eines der beiıden Klöster nämlıch Ochsenhausen fest,

18) Dıese Tatsache ist uch deshalb TrTec erstaunlıch, weıl mıt Obermarchtal und
We1ißenau immerhın Wel Prämonstratenserklöster berücksichtigt wurden.

19) Vgl hlerzu ecorg GÜNTHER, Musıkalıen des UNMNı Jahrhunderts UAUS Kloster
UN Pfarrkirche Ochsenhausen Katalog, uttga 1995 Quellen UN Studien ZUr

Musık In Baden-Württemberg, 1)
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und unterschlug Rot be1 seinem Zeıtschrıiftenartikel ber das Musıkleben
der Regıon ebenfalls

Das Repertoire des Osters Rot der Rot

a) Der erhaltene Notenbestand

Wiılıe dıe Durchsıcht der Musıkalıen verschlıedener oberschwäbischer
Klöster ergeben hat, können bereı1ts Adus dem außeren Erscheinungsbild
der Noten allgemeıne und ortsspeziıfische Informationen WeI-
den Erstere vermitteln Einblicke in die Musıkpraxı1s der Zeıt (und dies
nıcht 191088 hınsıchtlich der klösterlichen Musıkkultur) und tellen somıt
wichtige Dokumente für dıe hıstorische Aufführungsprax1s dar; dıe ind1-
viduellen Ausprägungen des Materıals können ingegen IC in
dıe lokale Musıkgeschichte bringen und damıt gleichzeitig dazu dıenen,
eiınen In der ege bısher »welßen« ec 1m Osaık der landeskund-
lıchen Musıkforschung mıt Inhalt füllen

Der überwiegende Teıl des Roter Bestands sıch aus handschrift-
lıchen Noten Vor em gestochene Musıkalıen Sınd damals
sehr kostspielig SCWESCNH, und War für das Kloster ınfach ıllıger,
eigene Konventualen als Kopıisten beschäftigen aufgrun der mus1-
kalıschen V oraussetzungen der Postulanten dürften dıe me1ı1isten Öönche
des Notenschreibens kundıg SCWESCH se1n). Als orlagen en wahr-
scheinlich vorwıegend wıederum andschrıften gedient, dıie sıch
beispielweise be1l befreundeten Klöstern besorgte; andere Musıkalıen
sınd sıcherlich im Rahmen VOIN Gastgeschenken in den Konvent gelangt.
Am Bestand Aaus Rot der Rot äßt sıch außerdem zweıfelsfreı nach-
weılsen, daß auch Aufträge ZUT Herstellung VOIN Musıkalıien ach auswarts
vergeben worden sınd, dıe vielleicht Urc den Tausch mıt eigenen
Handschriften ezanlte

Eın wichtiges Zeugn1s hlierfür ist der umfangreichste Teıiılbestand mıt Werken
eines Komponisten Joseph O1S Holzmann*“°), der sıch AaUus sechs Messen

012, 029, IO bIıs L3 dreizehn Offertorien 116 bıs 128)

20) Wahrscheinlich handelte sıch be1 Holzmann den In all J1ırol) wırkenden
Musiker. Sıehe hlerzu den Artıkel » Hall (Tiırol)« VOIN Walter SENN In: Die Musık IN
Geschichte Un Gegenwart, 5$ Kassel 1956, Sp. 1355 Werke VO  — Holzmann
scheinen nde des Jahrhunderts in der Region TreC| belıebt SCWESCH Sse1IN;



194 Günther

und sıeben Marıenantıphonen »Salve Regina« ()5+7 bıs 063) ZUSaMnNEN-
Von den insgesamt 26 Konvoluten tammen 19 VO  — einem einz1gen

Kopisten, der damıt 1im Roter Bestand häufigsten ist. ennoch
welsen dıe Noten erKmale auf, dıie für iıne Herstellung außerhalb ots
Sprechen“ .
Neben der rge wurde dıe Fundamentstimme des Orchesters noch mıt
dem damalıgen Baßınstrument der Streicher dem sogenannten Vıolone
(heute für gewöhnlıch Ir den Kontrabaß vertreten) besetzt. Dessen

ist mıt dem der rge nahezu iıdentısch, 6S be1 oten, dıe
für auswarts bestimmt WAaIC, ausreıichte, 11UT ıne Baßstimme auszuschre1-
ben; dıie zusätzliıche Kopile konnte dann be1l Bedarf Bestimmungsort
anfertigen. (jenau diese Beobachtung läßt sıch be1 den VON diesem CNre1ıber
hergestellten Stimmensätzen machen: entweder hegt keine Vıolone-Stimme
VOlL, oder aber das betreffende Stimmheft sStammıt als eiNZIgES VON anderer
Hand nämlıch VO  en einem Roter Kopisten).
Eın welteres 17 für ine Jjeferung auftf Bestellung ist iıne in cdieser Form
11UT hler auftauchende Numerierung; auf dem mschlag der Notenkonvo-
lute eIInde sıch Jjeweıls aut der Tıtelseıte (Mıtte en eiıne Zählung, dıe
wahrschemlich damals ZU Vollständigkeitnachweıls der Sendung edient
bzw über deren Gesamtumfang informiert hat

Be1 ein1gen wen1gen Handschrıften können auch dıe Notendrucke nach-
gewlesen werden, dıe entweder dırekt oder indıirekt als Kopilervorlage
gedient aben; auch im Roter Bestand äßt sıch hlerfür eın berühmtes
e1ıspie finden

146 10vannı Battısta Pergolesı: Stabat mater

Im endenden 18 Jahrhundert ist dieses Werk einer Bearbeıtung VO  —
Johann Adam Hıller eıt verbreıtet SCWESCH, dıie ursprünglıch 11UT
mıt opran und Alt besetzenden Vokalstiımmen JTenor und Baß
erweıtert, dem lediglıch aus Streichern bestehenden Orchester noch wWwe1
Flöten und We1 Oboen hinzugefügt und den lateinıschen Orıiginaltext durch
eiıne Nachdıichtung VON Friedrich Gottlieb Klopstock ersetzt (Textbeginn
» Jesus Chrıistus schwebt Kreuze«). Der Druck dieser Fassung ist TTO
unfer folgendem Titel erschlienen: Iohann baptıst Pergolese vollständige

Komposıtionen lassen sıch iIm Schwäbischen Landesmustıkarchiv uch och ın den
Teıilbeständen AdUus Gutenzell, Ochsenhausen und Rottenburg Jer ber ZWanzlg
Titel) nachweilsen.

208) Dıieser Schreiber, der im oter Bestand mıt dem 1ge >> 0O1l« gekennzeıichnet
ist, konnte zwıschenzeıtlıch uch 1im Bestand des /1isterzienserklosters ams (Österreich)
nachgewıesen werden. uch dort handelt siıch be1 den VO  — ıhm angefertigten usıka-
hıen Notenmaterı1al, das ausschlıeßlic Werke VO|  - Holzmann enthält (insgesamt
acht Konvolute, geschrıeben zwıschen ungefähr 1785 Uun!| Für den entspre-
henden Schriftvergleich und diese Miıtteilung danke ich sehr herzlıch Frau Dr. Hıldegard
Herrmann-Schneider VO! Institut für Tiroler Musikforschung (Innsbruck).
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Passıonsmusik ZU: STABAT ATER, mut der Klopstockischen Parodie;
der Harmonie, verbessert, muit Oen Un Flöten verstärkt, und auf ıer
Singstiımmen gebrac Von Iohann Adam Hıller, Leipzig, verlegts die yki-
sche Buchhandlung, 1776 Hıerauf bezıieht siıch dırekt der Umschlagtıitel
der Roter Handschrift Johann Baptıst Pergoleße SIC Passions Musick
oder Deutsches Stabat Mater les folgt dıe Besetzungsangabe] Restauratore
Adamo Joanne Hıller Lipsiee. 776

en den 145 Handsc.  en eiiInden sıch den Klostermusıi-
kalıen aus Rot der Rot gerade einmal zehn gedruckte Stimmensätze.
Die meısten Veröffentlichungen tammen N dem Augsburger Lotter-
Verlag, der für den süddeutschen Raum 1im Bereıich der Kırchenmusik
eıne monopolähnlıche tellung innehatte“*).

KOMPONIST WERK ggf. mıt Erscheinungsjahr) IGNATUR

Johann Melchior Dreyer 28 Psalmen 0) 102
(Augsburg: Lotter,

Messen U 101
(Augsburg: Lotter,

Messen ] F 103
(Augsburg: Lotter,

Nonnosus Madlseder 13315 Offertorien
(Augsburg: Lotter,

Psalmen 5O, Stabat 0} 135
(Augsburg: Lotter,

Vespern 134
(Augsburg: Lotter,

Eugen Pausch 37 Psalmen, Antıphonen
(Augsburg: Lotter,

Joseph OyS Schmi:  aur Messe D-Dur 0) 155
armsta' Bossler, J3

Johannes Evangel. cnreıber Messen, Requiem
(Freiburg/Schweiz: Hautt,

Gregor Schreyer Vespern und Psalmen 137
(Augsburg: Rıeger,

21) Weıtere Verlage jedoch VO!  —; weıtaus geringerer Bedeutung konnten Rıeger,Gombart der öhm se1in gleichfalls ıIn ugsburg ansäss1g). Vereinzelt [an
och Ausgaben des Darmstädter Bossler-Verlags dl der ıIn der anschlıeßenden Lıiste
nte ruck des Verlags auı (Freiburg/Schweiz) ist hingegen 1ıne absolute Rarıtät
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Be1l erken mıt Chor- und Urchesterbesetzung sınd WIT 6S heute
gewöÖhnt, daß diese VO Dırıgenten mı111e einer Partıtur einstudıert und
geleıtet werden;: jenes für dıe moderne Musıkpraxıs selbstverständliche
Hılfsmuttel, das einen raschen Überblick ber dıie Beteilıgung der VCI-

schıiedenen Instrumente vermuittelt, in den Musıkalıen der Klöster
vollständıg. c siıch handschrıftliıche oder gedruckte Noten han-
delt grundsätzlıch lıiegen diese 1L1UT qals Stimmenmaterıal VO  4 ıne
Partıtur Wäal jener eıt lediglich das Arbeıitsmuittel des Komponıisten
und konnte nachdem 111all dıie Stimmen daraus abgeschrıeben und
somıt das Aufführungsmaterıal hergestellt hatte ortgeworfen WCI-

den*). Der Chorregent eıtete dıe Aufführung VOINN der rge AUs, wofür
ıhm eıne iın eın System notierte Baßstiımme dıente, dıe mıt der en
and spielte (s nebenstehende Abbildung)*°). Uurc dıe beigefügte
Generalbaßbeziıfferung konnte sıch über dıe harmonische Struktur des
erkes ausreichend informıeren, und zugle1ic dıenten diese Angaben
dazu, mıt der Rechten eine akkordisc Begleitung hınzu
1Improvısıeren; vereıinzelt zeichnete sıch och kurze Hınweise auf
exponierte okal- oder Instrumentaleıinsätze e1n, selten wurden auch
Stichnoten anderer Stimmen eingetragen.

Aufftfallend ist des weıteren, daß sıch für dıe heute gewöhnlıch mıt
mehreren Musıkern besetzten eıle des Ensembles also Chor und
Streicher ausschlheßlic Einzelstimmhefte nachweısen lassen; dıe für
dıe »chorische« Besetzung notwendıgen Dublıerstimmen fehlen völ-
lie): Da auch 168 nıcht 11UT für dıe Roter Musıkalıen, sondern ebenso
für alle anderen Klosterbestände gılt, darf 111a daraus schließen, daß
damals allgemeın höchstens bıs Te1I Vokalısten bzw Instrumentalı-
sten Je Stimme be1l den Aufführungen beteiligt SCWECSCH sind“).

22) Für dıe Musıkalıenbestände der oberschwäbiıschen Klöster gılt 1658 ausnahmslos:;:
vereinzelt sınd in anderen Notenbeständen VONn beispielsweıise bayerıschen Klöstern Par-
ıturen W al och erhalten, W as ber als Ausnahme bewerten ist.

23) Nur in den seltenen Fällen, WE dıe rge. solistische Aufgaben übernehmen
hatte, wurde ihr Part ın Akkoladen WEe1 S5ystemen ausnotiert; ann ntfıiel dıe Gene-
ralbaßbezıfferung.

24) uch 1e6585 gılt sowohl für handschriftliıche als uch gedruckte Stimmensätze.
Dublherstimmen auchen TST in den Notenbeständen des Jahrhunderts auf.

25) Dıie gedruckte iste der Mıtwıirkenden der ersten vollständigen Aufführung VON
Beethovens Miıssa solemnI1s (1830) führt beispielsweıse für dıe Vıolınen Je Pult axımal
Tre1 Mıtspieler auf: vgl das Faksımıle in Robert HAAS, Aufführungspraxtis der Musik,
Potsdam 1931, 254 (Handbuch der Musikwissenschaft).
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Letzte Seıte der Orgelstimme VOIN Niıkolaus Betschers Requiem g-mMo

In der Handschrift des Komponıisten 088) en der uDlıchen einstimmigen
Notation mıt Generalbaßbezifferung beachte INnan noch dıe für Betscher typısche

Form der S1gnierung 1im xplhicıt: Auth Haistlerkirch] 175858

ıne weıtere Besonderheit kann INan den Horn- und I rompetenstimmen
entnehmen, N denen ann welıtere Rückschlüsse auf dıe Musıikpraxı1s
der eıt SCZOLCNH werden können. uch WEn el Instrumente (immer
Jeweils paarwe1se) besetzt werden mussen, lıegen dennoch nıcht jedes-
mal auch vier sondern häufig 1Ur Z7WEe] Stimmhefte für diese Bläser Vo  Z
Als Stimmbezeichnung wurde in groben chrıftzügen annn /{ WaTr
1Ur Cornu Imo und Cornu T Ido eingetragen, im Verlauf des Stückes aber
eın Instrumentenwechsel mıt dem Hınweis C’larıno ziemlich unscheı1n-
bar angezeı1gt 1es ann im Verlauf eInNes größeren erkes e1ispiel-
welse einer Messe mehrmals vorkommen). Der Part des Prıimo- bzw
Secundo-Instruments wurde alsoO Jjeweıls alternıerend eingetragen und
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der JTausch entsprechend gekennzeıchnet. Dies hat ZU einen ZUT olge,
in diesen erken dıe Hörner nıe gemeınsam mıt den Irompeten

erklingen, ZU anderen aber auch, daß diese Instrumente Jeweıls VOoON
einem Musıker gespielt werden konnten. Etwas seltener ist dergleichen
auch be1l Flöten und oen anzutreffen. Be1 der Feststellung, ob ein
Stimmensatz vollständıg erhalten ist oder ob e1ı1le tehlen, kam 1I1an
deshalb be1 TtTüheren Katalogısıerungen iImmer wieder ırrtümlichen
Ergebnissen“®). uch in gedruckten Musıkalhıen kommt 1e6S VOT

133 Nonnosus Madlseder: 15 Offertorien OD
Dıie entsprechenden Bläserstimmen dieses Sammelwerks sınd Begınn
des Notenteıils und In der Bogennorm als COornu bzw COornu bezeıchnet,
tatsächlıch sınd aber in einem e1l der Offertorien 11UT we1l Hörner, 1m
anderen aber ausschlıeßlich WEe1 1 rompeten besetzen; hlıerauf wird
allerdings bereıts 1Im Inhaltsverzeichnis und jeweıls nfang der Stücke
hıngewlesen.

Außerst konsequent wurde der Wechsel VON Solo- und Tuttipassagen in
den Vokalstimmen beachtet; arose Abschnitte, Duette, Terzette oder
Quartette Sınd ohne weıteres möglıch, eiıne gleichzeıtige Besetzung VON

Gesangssolisten und Chor kommt jedoch nıcht vor“’). uberdem ann
INan an eıner Außerlichkeit eiıne ohnehın naheliegende Vermutung
hinsıiıchtlich der Besetzung VON opran und Alt bestätigen. In der eSe
ist nämlıch festzustellen, daß dıe Noten für diese beiıden Stiımmlagen
eutl1ic stärkere Gebrauchsspuren aufweısen als dıe übrigen Noten (dabeı
handelt D sıch stark iingerfleckige Blattränder, beschädigte oder
gänzlıch gerissene alze be1l Doppelblättern, aber auch sonst1ige Verun-
reinıgungen und weıtere Beschädigungen kommen VOrT); 1e6$ gılt bezeich-
nenderweise aber 1U für dıe Männerklöster und muß als geradezu
»haptıscher« Beweıls für dıe Ausführung der beıden en Chorregıister
Urc Knaben angesehen werden. Im Gegensatz hıerzu annn INan hın-
sıchtlich des Erhaltungszustands zwıischen den entsprechenden Stimmen

26) So wurde be1l der Aufzählung der beteilıigten Instrumente be1i dem bereıts
erwähnten Stabat Mater Pergolesıs 146) neben die Besetzungsangabe Flauti Iraversıi
auf der Titelseite des Umschlags nachträgliıch und VO  — zweıter and mıt Bleıistift fehlen
eingetragen; gleichwohl ist deren Part vorhanden, befindet sıch ber in der mıt hoe
Priımo bzw. boe Secondo bezeichneten Stimme (der Instrumentenwechse]l erfolgt TSL 1im
Verlauf des ückes).

27) Im Schwäbischen Landesmusikarchiv können innerhalb des SaAaNnZCH Musıkalien-
bestands AUuUs den ehemalıgen Klöstern vielleicht Wel nachgewiesen werden,
ine solıstisch besetzte Gesangspassage In einem der Wel Schlußtakten mıt dem einset-
zenden hor überlappt.
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des Gutenzeller Bestands keıine Unterschiede teststellen dıe Nonnen
des Zıisterzienserinnenklosters gingen olfenbar wesentlich SOTSSaMer mıt
dem Notenmaterı1al

Schlhießlic soll 1er och das ortstypısche Erscheinungsbild der Musı-
kalıen dargestellt werden. Im Roter Bestand zunächst eıne größere
Anzahl VO  s Konvoluten auf, dıe in einem Doppelbogen N grobem,
SIAUCIN Papıer hegen. Diese Umschläge dürften och urz VOT der Säku-
larısatıon angefertigt worden se1N, da In ihnen 11UT er‘ AaUus dieser Zeıt
abgelegt worden Ssınd. Wıe dies auch be1l anderen Klosterbeständen
anzutreffen Ist, wurde auf dıe Seıte zunächst 1fe und erforderliche
Besetzung des betreffenden Stücks eingetragen; der Besitzvermerk
chorum Rothensem schl1e dıe UIsSC dann ab Ungewöhnlicherweise

eıne Komponiıstenangabe, WI1e Ian S1e gef. 1er Iındet;: diıese
Information O1g erst auf der zweıten Seıte In kürzester Form (Z
Auth Betscher be1ı 084, oder Auth Heyden SIC be1ı 107)

Dıe Stimmen selbst wurden auf einzelne Blätter oder erfor-
derlıchenfalls auf mehrere ıneinandergelegte Doppelblätter im o110-
format notiert, wobel c sıch immer spezlielles Notenpapıer

eın Papıer VOon besonders fester Qualität handelt:;: 1€6S W dl deshalb
notwendiıg, we1l be1l gewöhnlichem Schreibpapier dıe besonders vie]l Tinte
1fordernden otenkörper chnell auf die Rückseıte durchgeschlagen
hätten. Handgeschriebene Musıkalien AaUus dieser eı1ıt eiIinden sıch
deshalb übrigens in einem eutl1ic besseren Erhaltungszustand als dıe
»Jüngeren« des Jahrhunderts, da INan diıeser eıt grundsätzlıch
über schlechtere Papierqualitäten verfügte und häufig 1Ur » NOTIMMa-
les« (d dünnes) Schreibpapier verwendete.

Die Handschrift der Klostermusıkalien ist eigentlich immer sechr gul
lesbar, Was damıt zusammenhängt, CS sıch Taktıka handelt

INan mußte daraus spıelen können. Gleichzeıitig besıtzt aber jeder
Kopist sehr indıviduelle /üge, dıe eine eindeutige /uordnung der and-
schrıften einer bestimmten Person fast iImmer ermöglicht“®). Für
gewöhnlıch en sıch dıe Schreıber jedoch nıcht uUurc dıe Signierung
ihrer Arbeit erkennen gegeben, INan diese in der ege
namentlich nıcht identifizeren annn Im Roter Bestand lassen sıch den-
noch immerhin fünf Konventualen estimmen: Autographe hegen Von

28) Diese Individualität ging übrıgens im Jahrhundert schnell verloren, da sıch NU  —
ine Star‘ standardısıierte Kanzleıischrift einbürgerte. Gleıichzeıitig kann I111an daran ber
uch dıie Musikalien der Klöster VON denen der Pfarrämter ach der Säkularısation sehr
gut untersche1iden.
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den Komponıisten Wıllebold Angeber und 1KOlaus Betscher vor*?).
Insgesamt s1ieben Stimmensätze tammen Sanz oder teilweıise VOIN dem
se1lt 1704 im Kloster als Chorregent tätıgen Almachius Mohr*°), und mıt
er Wahrscheinlichker handelt 65 sıch be1 einem weılteren CNreıiber

Renatus Aurehus Kötterle**): VON ıhm sınd als einz1ıge Zeugnisse
seiner Kopistentätigkeıt lediglıch ZWEI Violinstimmen einem le Deum
VoNnNn Franz Xaver T1X1 053) erhalten, und das Exemplar für den
Secundo-Spieler nthält als* der Notenteils dıe Eıintragung:
Descripsit Aurelius ANNO 17586 Ungewöhnlıch ausführlıch hat seıne
el eın Leonard 1€e: dokumentiert, der bısher aber och nıcht äher
identifizlert werden konnte >SA T5< z notierte zunächst auf der
Titelseite des einzigen VON ıhm stammenden Musıkahlienkonvoluts 159)
JIn USUM Leonardı 1e: Rhetorices DPrIME Studiosi Anno ÜL und iIm
xphicıt ein1ger Stimmen sınd dann SCHAUC Daten angegeben, dıe den
Fortschriutt der Nıederschrı nachweılsen (beginnend mıt Marty VT
endend mıiıt arı

Als etztes auberlıches erkmal der klösterlichen Musıkalıen soll
och Uurz auf zeıtgenössische UOrdnungsvermerke eingegangen werden.
Sobald dıe Notenbestände eiınen gewIlssen mfang erreicht hatten,
wurde erforderlıch, diese ınnvoll strukturiert aufzubewahren. Zur
inhaltlıchen Urijentierung dıenten Sıgnaturen, mıt denen gleichartıge

29) Zur Kennzeichnung ihrer /ugehörigkeıt ZU oOter Bestand wurden dıe dortigen
CNreiber mıt dem 1ge. »SA« (für »Schreı1iber des estandes mıt der 1gnatur A«)
bezeichnet (Angeber »>S5A 05«, Betscher »SA 04«) Von Angeber tauchen och
Handschrıiıften im Bestand AUuUs dem /Zisterzienserinnenkloster Gutenzell auf, für das
einıge Werke komponiert hat; mıt einer Ausnahme tragen diese Konvolute folgende, iın
eIiwas eigenwiıllıgem Französisch verfaßte Wıdmung dıe letzte dortige Abtissin:
Dedies SIC Madame Madame la aronne de Frey "Erolzheim abbhbasse de la Ires-
celehre abbaye imperiale de (G(rutenzell ordre de CiteauxX, Suabe. Bıographische
Studıie ber Angeber eorg GÜNTHER, » Untauglich könitglich-erzherzoglichen
Kriegsdiensten« Der Komponist Willebold Angeber S Im Kloster Rot
der Rot, in Musık In Baden-Württemberg Jahrbuch [1997/, Stuttgart 1997, WE Z

30) Im Explıicıt ein1ger Stimmen VO  — 109, der Stimmenabschriuft zweler oOtetiten
VO  —; Heel, notierte Mo)  Sı Pat Almachtus Mohr choriregens Mppa 1797
1im Katalog Rot (s. Anm. 11) ist Mohr mıt dem Sıgel »S A 0/« bezeichnet. Bıogra-
phische Angaben Mobhr Pıus ' AMS OSB: Nekrologien der auf dem Territorium der
jetzıgen 10Cese Rottenburg, hezw. des Königreichs Württemberg, gelegenen UN IM

aufgehobenen Benediktiner= Un Präüämonstratenser=Klöster ach dem Personen-
stand 1802, in I’heologische OQuartalschrift 64 übıngen 1879, Allerdings
WU| Gams nıchts VO  —; Mohrs musıkalıscher Stellung 1im Kloster.

3l) Biographische Angaben oOtterle >SA 48«) ebd.: Gams nenn!
allerdings keıine Ämter 1m Kloster und g1bt uch keinen 1Inwels auf irgendwelche MUuSI1-
alısche Betätigungen. Von oOtterle sStammıt 1L1UT der genannte Stimmensatz 1m Bestand

32) Be1l Pıus (GJAMS, Nekrologien... (wıe Anm. 30) ist Rıedl N1IC nachgewılesen.
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Bestandsgruppen gekennzeıchnet wurden (SO konnten cdıie usıka-
hıen VON Offertorien oder Vespern aufgrund ihrer entsprechenden Mar-
kıerung chnell unterschıeden und ach Gruppen aufbewahrt
werden) Daneben können och W1e im Roter Bestand hlervon
unabhängıge Inventarnummern auftauchen. Diese wurden für gewöÖhn-
ıch mechanısch ach der Reiıhenfolge des Noteneingangs vergeben und
standen in /usammenhang mıt einem Inventarbuch®°); dieses diente
dem zentralen Besıtznachwelils. Eın olches Verzeichnis muß auch In Rot

der Rot exIıstlert aben, da eıne große Anzahl VON Noten (in der ege
auf der Tıtelseıte des Gesamtumschlags 1n unten) in Verbindung mıt
dem Zeichen gezählt worden sınd (nıedrigste elegbare Zahl 1st dıe
In /usammenhang mıt eıner heute 168 archıvierten Messe VON
aVl Westermayer, dıe höchste, [29, be1 einer Messe VON Augustın
inger, 013) Aufgrund der Datierungen ein1ger Musıkalien lassen
sıch Rückschlüsse auf den Zeıtpunkt der Inventarısiıerung zıehen; dem-
ach muß s1e frühestens 1797 erfolgt se1n (n diesem Jahr sınd dıe LCU-

Handsc  en entstanden?“), und diese abnahme könnte somıt in
/Zusammenhang mıt dem dıesem Zeıtpunkt erfolgten Wechsel im
Amte des Chorregenten Von Angeber Mohr gestanden en

Anhand der vorhandenen Lücken ın der Zahlenabfolge können aqußer-
dem dıie bısher eingetretenen Verluste nachgewlesen und der ursprüng-
IC Gesamtumfang des Bestands Dbesser abgeschätzt werden>”).

Obwohl dıe Inventarnummern der Musıkalien in der ege ach der
zeıtlıchen Abfolge des Erwerbs vergeben werden, informieren diıejen1gen
des Roter Bestands auch In gewıIlssen Grenzen über dıe Struktur des
1faßten Repertoires; diese Arbeıt muß demnach erst einem eıtpunkt
erfolgt se1n, als eiıne überschaubare 5Sammlung bereıts vorhanden SCWESCH
ist. ugleic hat Ian diese Inventarısıerung offenbar In Zzwel Etappen
vOTSCHOMMEN, weıl sıch ab der Nummer 122 bereı1ts erucCK-
siıchtigte Werkgattungen wl1ıedernNnolen beginnen. Aus den erhaltenen
Musikalien mıt Numerierung ergeben sıch olgende Gruppierungen®°®):

33) Inventarbücher aUus der Klosterzeit en sıch in den Beständen des Schwäbischen
Landesmusikarchivs nıcht erhalten. Eın olches Verzeıchnıis, das 1826 angefertigt worden
ist und iımmerhin den Besıtz des ehemalıgen Klosters Gutenzell nachwelıst, hegt nter

160 VO  S

34) Es handelt sıch dıe unter 042, 052, 071 und 108 bIs 110 vorlhe-
genden Musikalien.

35) Eıne vollständige, ach den Inventarnummern geordnete iıste ist ın der Linleitung
ZuUum Katalog Rot (SS abgedruckt; demnach sınd mindestens 31 Konvolute
verloren

36) Die Lücken in der folgenden Liste entsprechen den Notenverlusten; welcher der
benachbarten Gattungen diese gehörten, ist Nıc mehr rekonstrulerbar.
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INVENTARNUMMERN WERKGATTUNGEN

| B Messen
2842 Requiem- Vertonungen

Stabat ater
45—54 Vespern
56—81 Offertorien
8288 le Deum
89—95 Marıenantıphonen »>Salve Regına, mater misericordiae «
96—97 ymnen

08—]1 00 otetten
H94723 Psalmvertonungen
127 otetten

129 Messe

en den Inventarnummern eiIInNden sıch auf Umschlägen qußer-
dem och S1gnaturen, dıe N großen römıschen Zıiffern bestehen
(Schrı Cm) und 1n oben auft der Tıtelseıite eingetragen W OI-

den sınd (aller Wahrschemlic  eı1ıt ach tammen S1e och AaUus der eıt
VOT der Säkularısatıon) Es handelt sıch e1 allerdings weder eıne
allgemeıne, fortlaufende Numerierung, och eıne Z/ZusammenfTfassung
VON erken einer musıkalıschen Gattung oder eiıner Besetzungsform;
dıe nıedrigste Zahl ist dıe f} auf dem Notenkonvolut einer Messe in (G-
Dur VON Holzmann 1 E2); dıe höchste, AXAIUII, eiIiInde sıch auf
dem mschlag mıt Stimmen ZUT sogenannten »Großen Urgelsolo-
CSSC« (Hob XXI11:4) VON aydn 107) Während diese Ziffern
(und einıge andere) 11UT eınmal auftauchen, exIistieren beispielsweise
Jjeweıls 1er Konvolute mıt den /Z1itfern bzw Ooder HII olgende
Liste): andere /Zıitffern sınd mıt e1n, ZWEI1 oder dre1 Beispielen
enDar reicht dıe Anzahl der erhaltenen und bezeiıchneten
Umschläge nıcht dUS, das Ordnungsprinzıp rekonstruleren kön-
NCH, zugle1ic handelt 6S sıch die einz1gen derartigen Vermerke in
den Beständen des Schwäbischen Landesmusikarchivs, deren Vergabe-
krıterien bısher nıcht entschlüsseln
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ÄLTE K OMPONIST WERK CHIV-
IGNATUR ggf. mıiıt Datiıerung der Handschrıft) IGNATUR

IXı Te Deum D-Dur (1786) 053
Holzmann Messe B-Dur 114

161ınger Messe 2-Mo.
Betscher Requiem e-moll (1784) 084

Angeber le Deum G-Dur (1797) 071
Betscher 088Requiem c-moll (1788)
Bühler Messe D-Dur 094

Rosetti Messe D-Dur (1796) 148

XI Betscher Messe 1eSTEr mschlag, onart nıcht 020
feststellbar)

Betscher Vesper (C-Dur 085
Bühler 093Messe s-Dur (1795)
Zach Requiem 2-mMo. 170

Die Komponisten und iıhre eT!|

Wiıe bereıts weıter oben ausgeführt, sıch das ubDerheierte Repertoire
der oberschwäbıschen Klöster nahezu ausnahmslos aus erken der
Hälfte des Ja)  underTts 1N, 1e6S gılt auch für den Bestand
aus Rot der Rot Der alteste ruck sStammt aus dem Jahr 1 749, dıe
alteste datiıerte andschrı VON 1766

(Druck) ohannes Evangelısta Schreı1iber: Messen und
Requiem
Es handelt sıch das Sammelwerk MISSALE CISTERGIENSE
MUSTICUM, VIZ MISSAS CUM APPENDICE
REQOUIEM, das In Frıbourg (SchweiZz) be1l Hautt 749 veröffent-
lıcht worden iıst der Stimmensatz tatsächliıch aus dem Besıtz des
Klosters Rot stammt, kann ennoch nıcht siıcher nachgewilesen werden, da

mıt Stimmen zweler weıterer, 804 bzw 807 veröffentlichter Drucke
zusammengebunden worden 1st, der auch erst nach der Säkularıiısation
bereits in dieser Form nach Rot gelangt se1n könnte

074 (Handschrift) O1S Bernard: Psalm F26

Neben der Datıerung mehrerer Stimmen des Konvoluts GJeweıls 1im xplıicıt:
verbirgt sıch dıe Jahreszahl auch noch in der Tiıtelaufschrift durch

entsprechende Hervorhebung bestimmter Buchstaben: PsaLMVs AngeLo
CVstoDI DLatVs wobel eın »(C« durch wel » [ « dargestellt ist. Solche
Chronogramme kennt NS VON Drucken, S1e lassen sıch 1Ur vereıinzelt
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auch auf Musıkahenhandschriften finden. Vıelleicht ist Bernard übrıgens
10}2 Konventuale ıIn Rot SCWECSCH, denn auf der Tıtelseıte wurde neben
seinem Namen noch p.ler] t.|empore ] CIrcatore angegeben. HKr konnte bısher
allerdings noch nıcht näher identifizilert werden?”).

Bereıits diese beiıden Namen, die im musıkgeschichtlichen Bewußtsein
der egenwal keıne spıelen, können gleichsam programmatısch
für dıie Jener Zeıt »populären« Komponıisten stehen. Während
Bıld VON us1 Aaus der Hälfte des 18 Jahrhunderts zunächst VON den
» Heroen« aydn und Mozart geprägt 1st, denen ann och
einıge sogenannte » Kleinmeilister« hınzukommen darunter Dıtters
VOIN Dıttersdorf, aydn, Pleyel, Rosett1i oder Vanhal und
Vertreter der » Mannhe1imer Schule«), wiırd das amalıge Repertoire
neben diesen sehr stark VON anderen, heute oftmals aum mehr dem
Namen ach bekannten Musıkern bestimmt. Hıerher gehö zuallererst
Joseph OI1S Holzmann, VON dem WI1e Dereıts oben erwähnt der
umfangreıichste Bestand e1ines Komponisten innerhalb der Roter usıka-
hlıen vorliegt. Sodann mMussen aufgrund ihrer okalen Bedeutung und der
Werkanzahl Wıllebold Angeber (mıit s1eben Stücken vertreten) und
1KOlaus Betscher e ach Interpretation der Quellen lıegen zwıschen
chtzehn und ZWanzıg Komposıitionen VOor) genannt werden;: be1l den Hand-
schrıften ihrerIhandelt CS siıch weıtgehend Unıkate, dıe außer-
dem meılstens autograph vorliegen. Nur in wenige nachbarte Klöster
sınd Abschriften der beiıden Roter » Hauskomponisten« gelangt”®).

Da die letztgenannten usıker 1in Rot der Rot gewiırkt haben, sollen hıer
iıhre Werke einzeln aufgeführt ggf. mıt Datıerung und dem Hınweis autf
eın Autograph) und soweılt erforderlich kurz kommentiert werden.

Wıllebold Angeber dıe und Weilise der Namenseınträge auf den JTıtel-
seıten DbZw in den Stimmen lassen Rückschlüsse auftf ngebers Klosterbio-
raphıe Zzu)

065 Messe B-Dur (undatıert)
SS VO]  Z ngebers Nachfolger im Amte des Chorregenten, Almachius
Mobhr

37) Aufgrund der zeıitlichen Dıstanz dem VO  — Pıus Gams In seinen Nekrologien
berücksichtigten Personenkreis Anm. 30), aßt wen1g überraschend erscheıinen, daß
Bernard dort nıcht nachgewilesen ist

38) Von eischer 1eg och Jjeweıls e1in Werk in den Beständen AUuUSs den Klöstern Isny
und Gutenzell bzw 053 VON Angeber sınd immerhın eun weıtere KomposIi-
tionen unter den Noten AUs Gutenzell nachweılsbar.
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066 Offertorium » Desiderium anımae e1US« (Autograph;
Komponistennachweıs (Umschlag) Dal SIC SIg F: Hater. Wıllebold
Angeber. ähere Bestimmung des Verwendungszweckes aut der Tıtel-
se1te:Ad Chorum Rothensem  205  A 066 — Offertorium »Desiderium animae eius« (Autograph; 1793)  Komponistennachweis (Umschlag): Dal [sic] Sig. Fr: [ater] Willebold  Angeber. — Nähere Bestimmung des Verwendungszweckes auf der Titel-  seite: ... in festum B: Frideri: Abbatis Ord: [imis] N: [ostri].  A 067 — Psalm 113 C-Dur (Autograph; 1796)  Komponistennachweis (Umschlag): Auth: P. W. Angeber.  A 068 — Psalm 113 D-Dur (Autograph; 1796)  Komponistennachweis (Stimmen): Auth: P: Willebold Angeber Can: Prem:  cap: in Roth.  A 069 — Psalm 113 Es-Dur (Autograph; 1796)  Komponistennachweis wie A 068.  A 070 — Hymnus » Veni creator spiritus« (Autograph; 1796)  Wahrscheinlich irrtümliche Bezeichnung des Werkes auf dem Umschlag  als Veni S.[ancte] Spiritus.  A 071 — Te Deum (Autograph; 1797)  Die Handschrift des Stimmensatzes ist eindeutig die Angebers; im Explicit  der Stimme der 1. Violine befindet sich dennoch folgender Eintrag mit der  für Betscher typischen Signierung: auth. NB ab[as] m[anu] p[ropria]. Die  Autorschaft ist damit nicht zweifelsfrei zu klären.  Nikolaus Betscher (anhand der entsprechenden Einträge in den Noten 1äßt  sich Betschers Lebenslauf gut nachvollziehen; typisch für seinen autographen  Namensnachweis sind die beiden ligierten Anfangsbuchstaben des Vor-  und Nachnamens zu »NB«):  A 051 M — Messe  Nur noch leerer Umschlag erhalten (Komponistennachweis auf S. 2: Aufth.  Betscher), in den nun der Stimmensatz eines anonym überlieferten Te Deum  eingelegt worden ist; aufgrund der entsprechenden Besetzungsangaben  könnte er ursprünglich zum Stimmensatz A 075 gehören (dort fehlt außer-  dem der Umschlag).  A 075 — Messe C-Dur (Teilautograph, 1794)  Komponistennachweis (Stimmen): auth. NB. abb. — Nur die Stimme der  1. Violine sowie ein Teil der Sopranstimme sind autograph. — Hier fallen  ausgesprochen konzertante Passagen in der ersten Klarinette auf; man muß  bei der Bewertung dieser Beobachtung berücksichtigen, daß es sich damals  um ein immer noch verhältnismäßig »neues« Instrument gehandelt hat  (ca. 1720 erfunden, setzte sich erst gegen Ende des 18. bzw. zu Beginn des  19. Jahrhunderts allmählich durch), das in den Klöstern häufig gar nicht  besetzt werden konnte; auch im Roter Bestand trifft man selten auf Werke,  in denen Klarinetten vorgesehen sind.*°)  A 076 — Messe G-Dur (Autograph, 1789)  Komponistennachweis (Stimmen): Auth. P. NB. Haister.; zwischen 1787 und  1789 hatte Betscher die Pfarrstelle in Haisterkirch (bei Bad Waldsee) inne.In festum Frideri Abhbatıs Ord. [ ınıs| ostr1|

067 Psalm 113 C(-Dur (Autograph;
Komponistennachweı1s (Umschlag) uth Angeber

068 Psalm 113 D-Dur (Autograph;
Komponistennachweıs Stimmen) Auth Willebold Angeber Can rem
CAD In Roth

069 Psalm 113 s-Dur (Autograph;
Komponistennachweı1s W1e 068

070 ymnus » Ven1 creator Spir1tus« (Autograph;
Wahrscheimnlich irrtümlıche Bezeiıchnung des Werkes auftf dem Umschlag
als enl [ancte | Spiritus.

D/ Te Deum (Autograph;
DiIie Handschrıift des Stimmensatzes ıst eindeut1ıg die gebers; im xphicıt
der Stimme der Vıolıne eiiınde sıch ennoch folgender Eıntrag mıt der
für Betscher typıschen S1ıgnierung: auth abl[as| M| anu piropriıa Die
Autorschaft ist damıt nıcht zweiıfelsfreı klären.

Nıkolaus Betscher (anhand der entsprechenden Eınträge in den Noten äßt
sıch Betschers Lebenslauf gul nachvollzıehen; typısch für seınen autographen
Namensnachweis sınd die beıden lıgierten Anfangsbuchstaben des VOTrT-
und Nachnamens »NB«):

(Q51 Messe
Nur noch leerer mschlag erhalten (Komponistennachweıs auf Auth
Betscher), den 1U der Stimmensatz eines AaNONYIMN überheferten le Deum
eingelegt worden ist; aufgrund der entsprechenden Besetzungsangaben
könnte ursprünglıch ZU Stimmensatz 075 gehören dort fehlt außer-
dem der Umschlag).

075 Messe C-Dur (Teilautograph,
Komponistennachweıs ımmen auth ab  O Nur cdıe Stimme der

Vıolıne SOWI1e eın e1l der Sopranstimme sınd autograph. Hıer tallen
ausgesprochen konzertante assagen ıIn der ersten Klarınette auf; INa muß
be1 der Bewertung cQieser Beobachtung berücksichtigen, daß sıch damals

eın immer noch verhältnısmäßieg »>NCUCS « Instrument gehandelt hat
(ca. EFA erfunden, setizte sıch erst Ende des 18 DbZw Begınn des
19 Jahrhunderts allmählıich durch), das 1n den Klöstern häufig Sal nıcht
besetzt werden konnte; auch 1im oter Bestand selten autf erke:
in denen Klarınetten vorgesehen sind.*?)

076 Messe G-Dur (Autograph,
Komponistennachweıls Stimmen) Auth Haıister.; zwıschen 1787 und
789 hatte etischer die Pfarrstelle Haisterkırch beı Bad Waldsee) inne.
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077 Messe 9-MO. (1782)
Komponistennachweis (Umschlag) Nicolao Betsher SIC Priore
dienismo In Roth

078 Messe D-Dur (Autograph,
Komponistennachweıis: auth prıiore. der Sopran-Stimme
eiIlInde: sıch ine Kadenz, deren UuSIU.  ng (wahrschemlıich VO] Sänger)
ın dıe oten sk1i7z7z1ert wurde (ein relatıv seltener Fall, da 1ne solche Stelle
tradıtionell improvislert wurde)

079 Messe D-Dur (undatıert)
In WwWwe1 Stimmen 1rd eischer als Komponıist geNaNnNT, eın Umschläg
fehlt

080 Messe (undatıert; mschlag mıt iırrtümlıch eingelegten Stimmen
VON F)
Die Besetzungsangabe aqauf der ersten mschlagseıte lautet:206  G. Günther  A 077 — Messe g-moll (1782)  Komponistennachweis (Umschlag): Nicolao Betsher [sic] p. t. Priore  dignismo in Roth.  A 078 — Messe D-Dur (Autograph, 1783)  Komponistennachweis: auth. P. NB. priore. — In der Sopran-Stimme  befindet sich eine Kadenz, deren Ausführung (wahrscheinlich vom Sänger)  in die Noten skizziert wurde (ein relativ seltener Fall, da eine solche Stelle  traditionell improvisiert wurde).  A 079 — Messe D-Dur (undatiert)  In zwei Stimmen wird Betscher als Komponist genannt, ein Umschläg  fehlt.  A 080 — Messe (undatiert; Umschlag mit irrtümlich eingelegten Stimmen  von A 80 F)  Die Besetzungsangabe auf der ersten Umschlagseite lautet: ... 4 Vocibus  Ordinariis, due Violini, Viola, due Cornu [sic], Violone, Organo; die  Zusammensetzung des innenliegenden Stimmensatzes weicht hiervon deut-  lich ab (s. folgenden Kommentar).  A 080 F — Messe B-Dur (undatiert)  Es liegt ein Stimmensatz für folgende Sänger bzw. Instrumente vor: Sopran,  Alt, Tenor, Baß, 1. Flöte, 2. Flöte, Fagott, 1. Horn, 2. Horn, 1. Violine,  2. Violine, Viola, Violone und Orgel (vgl. die hiervon deutlich abweichende  Besetzungsangabe des Umschlags unter A 080). Da in den Stimmen kein  Komponistennachweis eingetragen worden ist und es sich außerdem nicht  um die Handschrift Betschers handelt, ist dessen Autorschaft für dieses  Werk nicht zweifelsfrei nachweisbar.  A 081 — Messe e-moll (Autograph, 1784)  Komponistennachweis (Stimmen): auth. NB. prior.  A 082 — Messe g-moll (Teilautograph, 1774)  Komponistennachweis (Stimmen): auth. NB. prior. Von Betscher selbst  stammen nur drei von insgesamt zwölf Stimmen.  A 083 — Messe C-Dur (undatiert)  Es liegt nur ein leerer Umschlag vor; das Stimmenmaterial muß als verloren  gelten.  A 084 — Requiem c-moll (Autograph, 1784)  Komponistennachweis (Stimmen): Auth. P. NB. priore.  3) Im Klosterbestand von Rot an der Rot sind lediglich sieben Werke nachweisbar  (bei einer angenommenen Identität von A 051 M und A 075 sogar nur sechs), in denen  jeweils zwei Klarinetten zu besetzen sind; neben den oben genannten Musikalien handelt  es sich noch um A 033 (anonyme Messe), A 066 (Offertoriuum von Angeber), A 070  (Hymnus von Angeber), A 096 (Offertorium von Bühler) und A 113 (Messe von Holz-  mann).  4Vocıbus
Ordinarıis, due Vıolinl, 10la, due COrnu SIC Vıolone, Organo; cdıe
Z/Zusammensetzung des innenliegenden Stimmensatzes weıcht hlıervon deut-
lıch ab (S folgenden Kommentar).

080 Messe B-Dur (undatıert)
Es lıegt eın Stimmensatz für olgende änger DZW. Instrumente VOT opran,
Alt, Tenor, Baß, Flöte, Flöte, Fagott, Horn, Horn, Vıolıne,

Vıolıne, 1ola, Viıolone und rge vgl dıe hıervon deutlich abweıchende
Besetzungsangabe des Umschlags unter 02:10)) Da 1n den Stimmen keın
Komponistennachweis eingetragen worden ist und sıch außerdem nıcht

dıe SC} Betschers handelt, ist dessen Autorschaft für dieses
Werk nıcht zweılelsIireı nachwelsbar.

081 Messe e-moll (Autograph,
Komponistennachweıis (Stimmen) auth DrL0F.

082 Messe 2 00(0) (Te1ılautograph,
Komponistennachweıls (Stimmen) auth DFILOF. Von Betscher selbst
Stammen 11UT dre1 VO  e insgesamt zwOölf Stimmen.

0823 Messe (r (undatıert)
Es l1eg I11UT e1in leerer mschlag VOT, das Stimmenmaterı1al muß als verloren
gelten.

084 Requiem CcC-mMoOo (Autograph,
Komponistennachweis (Stimmen) Auth DrL0re.

39) Im Klosterbestand VO]  — Rot der Rot sınd ledigliıch sıeben erT! nachweılsbar
(be1 einer ANSCNOMUNCNCH Identität VO]  - 051 und 075 SOar L1UT sechs), ın denen
Jjeweıls WwWwel Klarınetten besetzen sınd neben den ben genannten Musıkalien handelt

sıch och 033 (anonyme €esse), 066 (Offertorium VO]  e} ngeber), 070
(Hymnus VO  — Angeber), 096 (Offertorium VO  a} Bühler) und 113 (Messe VO  — olz-
mann)
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085 Vesper (C'-Dur (Autograph, undatıert)
086 Psalm 129 c-moill (1785)

Komponistennachweı1s (Umschlag) Nıcolao Betscher Priore dienismo
In oth

08 / Psalm TES D-Dur (Autograph,
Komponistennachweıs (Umschlag): Auth Nicolo Betscher Par. Haıster-
kırch ahnlıc In den Stimmen:; vgl Kkommentar 076)

085 Requiem 2-mo (Autograph,
Komponistennachweı1s (Stimmen) uth Haıiıst (s Abbildung auftf

97 vgl Kommentar 076)
089 Hymnus »Ö Jesu panıs SpECIE « (undatıert)

Nach der Besetzungsangabe der Tıitelaufschrift könnte sıch e1in Werk
handeln, das ungewöhnlicherweise 11UT mıiıt vierstimm1ıgem C’hor cappella

besetzen Es lıegen aber noch wWwel1 instrumentale Baßstimmen be1
(davon 1ne mıt Generalbaßbezıfferung), die allerdings erst späater und VO  —_

anderer Hand angefertigt worden S1nd.

090 Te Deum D-Dur (Teilautograph, undatıert)
Nur cdhie Orgelstimme Stammt VOI Betschers Hand

091 Fastenlhed » Herbeı! Des eılands Wunden« (1760)
Komponistennachweı1s (Umschlag): Nicolao Betscher Subpriore
Rothensıi.

092 Pastorellen (Teiılautograph,
Es hegt LIUT ıne einzelne Trompetenstimme VOTI, auf dem mschlagetikett
wurde (autograp eingetragen: Clarıno III, Auth Priore, 1784
Von den Stücken sınd 17 autograph (Niederschrıiufi 1n wel1 Schre1ib-
stadıen); L1UT dıie ersten vier Nummern sınd Jeweıls mıt Pastorello über-
schrıeben, dıe übrigen besıtzen keıne Überschrift. Sowelilt sıch dıes aUus der
einzelnen Stimme überhaupt ablesen Jäßt, scheıint sıch jedoch gleiche
Satztypen handeln

Fastenhed » Heır, WE deiınen Füßen« (Autograph,
Komponistennachweıs (Stimmen) abt.

uch dıe Urc Drucke Vertr Johann eICHN10T Dreyer, Nonnosus
Madlseder, ugen Pausch, Joseph OYyS Schmuiuttbaur, Johannes Evange-
lısta CcCNreıber und Gregor chreyer wurden schon genannt und sollen
der Vollständigkeıit halber in dieser Übersicht nochmals erwähnt werden.
Z diesen Komponıisten kommen och hınzu: Anton Adam
Bachschmid 072 Offertorium »Omnes sımul plaudımus«),
Tanz Aaver XI 053 Te Deum D-Dur, 097 Offertorium
»Quem vidistis pastores«, 158 Vesper B-Dur), Johann Michael
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Demmler 100 Alt-Arıe »Ich egte meın Freudenkle1d«),
Johann Chrysostomos Drexel 104 Offertorium » Post PCTI acta
mundı bella«), Johann Andreas Joseph Giulinı E29 Messe g_
mo Marıanus KöÖön1igsperger 044 Ingressus 9) 13 Nr. 1), Joseph
Lederer 131 (OUffertorium » Ecce magı venerunt«), Hıeronymus
ango 009 Messe D-Dur, 016 und 136 Messe A-Dur),
Franz Chrıstoph Neubauer 006 Messe G-Dur, 025 Messe H-
Dur, 036 und 037 Requiem B-Dur, 049 Vesper Es-Dur,
052 le Deum D-Dur., 055 weıteres Te Deum D-Dur), Johann
Baptıst Vanhal 165 otette » Ad hoc festum«) oder ann Zach

O19 Messe d-moll, 170 Requiem g-moll, FA Psal-
men).

Joseph und Michael aydn SOWI1e Mozart sınd in den Kloster-
beständen /7,.Wal häufıg9 stehen aber im endenden Jahrhun-
dert In ihrer Verbreıtung keıinesfalls über eiınem Dreyer,

Madliseder, Chr Neubauer oder Vanhal Erstaunlicherweılise
fehlen allerdings dıe beiden » Wıener Klassıker« (einschlıeßlıch Miıchael
aYyı iIm überheferten Repertoire aUus Rot der Rot fast gänzlıch. Dıie
Vermutung 1eg! nahe, daß 1im Verlauf des er och Begınn des
20 Jahrhunderts dıe Musıkalıen durchforstet und alle für wertvoll
erachteten we1l mıt bekannten Namen bezeiıchneten er‘! aus-

sortiert worden sind““). Dies betraf aber 11UT solche Noten, deren Urheber
auch WIT.  16 genannt wurden. Deshalb 1e der Stimmensatz

Haydns Taduale » Juravıt Domıiınum« 040) ebenso unberührt WI1e
derjen1ıge ZU Te Deum 050), denn be1 beıden Musıkalıen dıe
Komponistenangabe; ihre Identität konnte ersi Uurc eiınen gle1ic der
Notenincı1pıts mıt der Kartei in der Münchener Forschungsstelle VON
ISM geklärt werden. Der Stimmensatz eiıner Missa Solennis JIn mıt
dem Komponistennachweıs UC. Hayden wurde ingegen aus dem
dazugehörenden Umschlag entwendet, worauf INan in dıesen dann dıe
Noten einem Te Deum VON 1KOlaus Betscher einlegte*'). Die SCHAUC
Identität des erT. konnte ZW ar nıcht zweiıfelsfre1 geklärt werden, auf-
grund der angegebenen 1lonart und der Besetzung könnte CS sıch aber

dıe Miıssa ıl Titolo dı Teresia VO  —; Michael aydn gehandelt

4()) Dies vermutete bereıts SCHMID Das Antiphonarıum VO.:  - Michael Haydn WIC
Anm 1:3; 116)

41) Das Werk VOonNn Betscher ist heute unter der 1gnatur 090, der Umschlag mıt der
Titelaufschrift Haydns Messe unter 090 archıviert.
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haben“?) DıIie einzıgen Noten eiıner Komposıtion Joseph Haydıns, der
sogenannten »Großen UOrgelsolomesse«, lıegen 107 VOT, e1
handelt 6S sıch jedoch eınen unvollständiıgen Stimmensatz, der viel-
leicht ZUT eıt der iıchtung bereıts 1Ur och erhalten und somıt ZU

Musızıeren unDrauchbar W al

C) DIie musıkalıschen Gattungen

Häufig ist das emerkenswerte bzw Erstaunliche be1 Nachforschungen
wenıger dıe Feststellung dessen, W dsS INan vorfindet, als vielmehr das
Aufspüren dessen, Was Ianl e1gentliıch erwarten und dennoch
© dies gılt auch für den erhaltenen Notenbestand N dem Kloster
Rot der Rot

Die 1er dokumentierten er tammen natürlich primär N dem
kırchenmusıkalıschen Bereich, W as allerdings nıcht in der Ausschließ-
ichkeıt der Fall se1in muß, WI1IEe 111all 16S zunächst WIrd. Unter
den Noten aus dem Benediktinerkloster Ochsenhausen eiIInden sıch
nämlıch aqaußerdem zahlreiche Sınfonıien VO  — arl Dıtters VO  —

Dıttersdorf, er Gyrowelz, Joseph aydn, Franz Anton Hoftfme1l1-
ster, Anton Rosetti Ooder Johann Baptıst Vanhal, und AdUus dem /1isterzien-
serinnenkloster Gutenzell sınd neben Orchesterwerken auch kammer-
musıkalısche Stücke überhefert Darın dokumentieren sıch nıcht 1Ur die
repräsentatıven iıchten der Konvente, ach denen festliıche Anlässe
(wıe Besuche kırchlicher oder weltlicher Würdenträger) mıt Musık-
darbietungen ausgeschmückt wurden; einzelne Sınfonilesätze erklangen
außerdem in den Gottesdiensten“”), und auch in gedruckten Messen sınd
einsätzıge Instrumentalstücke Jer als Symphonia bezeichne hın und

42) Annahme Von SCHMID (wıe Anm. 1359 Die auf dem mschlag genannte
Besetzung den Roter Musıkalıen weıcht allerdings VON dem genanniten Werk in einem
Punkt ab; auf der Tiıtelseıite sınd Due Flautı genannt, dıe ach den beıden Werkverzeıich-
nıssen in dieser Messe Haydıns orıgınal N1IC verlangt werden. Vgl Anton Marıa
KLAFSKY, Ihematischer Katalog der Kirchenmusikwerke VO:  - Michael aydn, 1n : enk-
mädler der Tonkunst In Österreich Jg,; Tei, Z 1925 (Werknummer
_:22) bzw Johann Michael Haydn (1-  , cChronologica thematic catalogue of
his works by Charles SHERMAN and Donley I HOMAS, Stuyvesant 1993 (unter
der Nr. 786)

43) Vgl hıerzu den Bericht VON Friedrich RIEDEL ber diesen Usus 1im -Ott-
we1lg (Joseph Haydns Sinfonien als liturgische Musik, In: Festschrift Hubert Unverricht
ZU) Geburtstag, hrsg VO|  — Karlheınz chlager, Tutzing 1992, 213-220).
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wıeder nachweısbar**) Somıit ist c5 eher bemerkenswert, daß sıch un
den Roter Musıkalıen bıs auf eıne Ausnahme*) eın entsprechen-
des Instrumentalwerk eiIInde Ebenso W1e In anderen großen Klöstern
der Regıon c5 auch In der Reichsabte1l genügen Gelegenheıten
gegeben aben, be1l denen Instrumentalmusık erklungen Ist, und 111all

muß ebenso wWwI1Ie hinsıchtlich des Fehlens VOoN erken der
» Wıener Klassıker« angesichts der ucC im 5Spektrum des rhalte-
LICI) Repertoires annehmen, daß diese Musıkalıen be1l eıner späteren
Plünderung des Notenbestands entfernt worden sınd; dıe zunehmende

{}  —; Siınfonıien in bürgerliıchen Konzerten 1mM Jahrhundert und
iıhr häufıg nıcht übermäßiger Schwierigkeitsgrad machten gerade solche
Musıkalıen sıcherlich interessanten Verkaufsgegenständen.

Des welılteren verm1ßt INa och er für dıe Teel; angesichts der
beiıden Instrumente in der Klosterkıirche dıe 1786 fertiggestellte Chor-
und dıie bedeutendere, 1792 eingeweıhte Hauptorgel, beıdes Arbeıten
VON Johann Nepomuk olzhey möchte 11a annehmen, daß mındestens
die örtlıchen Komponıisten hıerfür entsprechende us1 geschrıeben
hätten, dıe auf dıe klanglıchen Möglıchkeıten bestens abgestimmt ware
och ebenso WI1IeE in en anderen Musıkalıenbeständen aus den Klöstern
der Regıon ist eın adäquates Werk uDerle{Tier' Das 1735 angefertigte
sogenannte » Ochsenhausener Orgelbuch«“*®) bıldet das bısher einz1ıge
bekannte Zeugn1s VoNn oberschwäbıischer UOrgelmusık AaUus den Klöstern;
CS nthält allerdings 1UT verhältnısmäßi schlichte Stücke, dıe alle aNlO-

Y überhefert sınd und ın denen dıe Möglıchkeıten der prachtvollen
Instrumente nıcht ausgeschöpft werden DZw deren Realısıerung INan
diese nıcht benötigt. Dieses völlıge Fehlen VON entsprechender Laıteratur
gılt heute och als eiın Rätsel, das INan ein1ger Hypothesen (Z
mıt dem VerweIls auf das Improvısationsvermögen der Urganısten, das
eıne Nıederschrı nıcht erforderlic machte) och nıcht befriedigend
hat lösen können.

So fügte Franz Gle1issner zwıschen »>Gilor1a« und »Credo« seliner Messen
(Augsburg: Lotter, und (ebd., jeweıls einsätzıge 5Symphonıien eın

45) nter 064 1eg 1nNne einzelne handschriftliche Hornstimme Ignace Pleyels B-
Dur Sinfonie 135 Nummer ach dem Werkverzeıichnıis Von ıta BENTON, Ignace
Pleyel, Thematic Catalogue of his Compositions, Stuyvesant VO  z Eın zeıt-
genössischer TUC dieses er| (Parıs: mbault, 18 Jal  undert|) wırd Im
Schwäbischen Landesmusıkarchiv unter 345 (Provenı1enz Ochsenhausen) aufbewahrt,
en unvollständıger handschriftlıcher Stimmensatz dieser Sınfonle befindet sıch unter den
dortigen Musıkalıen AdUus Gutenzell 128)

ale University, New Haven, Connecticut, Sıgn Misc. Ms 150
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Für den textlich gebundenen kırchenmusikalischen Bereıch SIınd inge-
SCH alle WerkgattungenE dıie INan für den klösterliıchen Bedarf
erwarten kann große zyklısche Komposıtionen W1e Messen, Requiem-
vertonungen und Vespern, aber auch kleinere Eiınzelstücke für das Pro-
prıum (Gradualıen, Offertorien USW.). Da dıe handschrıftliıchen Noten
spezle für das erToralıche Repertoire des Klosters angefertigt worden
SInd, werden in den folgenden Untersuchungen L1UT diese Dokumente
berücksıichtigt; dıe gedruckten Sammelwerke WI1Ie beispielsweıse
Dreyers Psalmen 102) oder den Psalmen mıt Antı-
phonen VON ugen Pausch 17/4,02) setzen sıch ScCHhHEHLIC nıcht
ach klosterspezifischen Erfordernissenn’ und welche der eNTt-
haltenen Stücke tatsächlıc auch für dıe Lıturgıie ann benötigt worden
Siınd, ist nıcht festste

Mıt Messen“’) bılden dıese iIm handsc  tlıchen Teıl der Samm-
lung dıe größte eiıner musıkalıschen Gattung; hınzu kommen dıe
l1otenmessen mıt sıeben Requiemvertonungen. Der Bereıch der Vesper
ist mıt zehn Zyklen (Je ach lıturg1ıschem nla in unterschiedlicher
Zusammensetzung der einzelnen D5ätze) und einer größeren Anzahl VON

einzelnen salm- und Magnıficat-Komposıitionen abgedeckt, denen
och s1ıeben Marıenantıphonen gezählt werden mMussen (1m vorlıegenden
Bestand handelt 6S sıch e1 ausschließlic JTextvertonungen des
>Salve regına, Mater m1iser1cordiae«, dıe alle VON Holzmann
stammen). iıne welıtere orößere erkgruppe bılden Offertorien (dar-

alleın ZWO VonNn olzmann), teilweılse DFO OMNL festo, teilweıise
aber auch bestimmten Anlässen, worüber dann dıe Titelaufsc  1ıft
eweıls näher informiert“®). Hınzu kommt och ein weiıteres Offertorium
de Confessore (»Juravıt Dominus«) VON aydn, das allerdings se1ıner
Orıginalbestimmung ach eın Taduale BCWESCH ist (s 040)*)

47) Wıe bereıts weiıter ben an der Dokumente 0OSO und 080 in der Werk-
lıste VO  —; Betscher dargestellt, ist vereinzelt dıe Quellenlage problematısch; deshalb
ann Ian Je ach Bewertung der Archivalıen beı der Feststellung VOIN absoluten
Zahlen eIiwas unterschiedlichen Resultaten kommen; diese Abweıchungen sınd aller-
dıngs verhältnısmäßig gering und andern somıt nıchts den prinzıplellen Ergebnissen.

48) So beispielsweise das Offertorium Solemne INn A-Dur]. Pro MNL festo
Marie. Item De Ascensione Domuni (»Lingua I11CcCa dıc trophaeca«) VO|  — Leopold Kozeluch

130), das ber uch och anderen Anlässen verwendet werden konnte vel etiam
MN I empore...) der das Offertorium Pro F'esto Epiphanice (»Ecce magı venerunt«)
Von Lederer (A131)

49) Vgl hlerzu den Nachweils des Autographs und dessen Tıtelaufschrift unter der
Nr. 382 1m Werkverzeichnis des Komponıisten VO|  - SHERMAN/THOMAS (wıe Anm 42)
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ine weltere FEıgenheıt des Roter Repertoires ist eine vergleichsweıse
große nzah VOIl handsc  ıftlıch überlieferten Vertonungen des 113
Psalms (»In exıtu Israel«). 16 alleın dıie olge VON Te1 entsprechen-
den Komposıiıtionen VOIN Angeber 067 bıs 069) fallen ljer auf,
sondern auch eiıne Vesper Neubauers 049), dıie 7 W nochmals
innerhalb der »benedıktinıschen« ammlung VON Ochsenhausen VOI-

handen ist 322): während sS1e. dort jedoch aus den Psalmen 109, 110
FEL }+42 und dem Magnıfıcat besteht, nthält dıe » Roter Fassung«
zusätzlıch salim 113 Diesen ann INan Z{ W arlr in den zeıtgenössıschen
Drucken mıt Vesperpsalmen auch regelmäßıg iinden: aber selbst ın den
umfangreıichsten ammlungen, ın denen beispielsweıise dıe Psalmen 109
oder 110 In mehreren Komposıtionen vorhegen, ist cdieser immer NUTr

eınmal enthalten?®). ährend INan sıch be1 dıesen Drucken natürlıch
arum bemühte, en Bedürfnissen der verschıedensten en als
potentiellen Käufern gerecht werden und diese Musıkalıen somıt
nıcht indıyıdueller Ausdruck elnes bestimmten Notenbestands darstel-
len, wurden Handschrıften 1Ur ach den örtlıchen Erfordernissen ANSC-
fertigt. Diese Repertoirebesonderheıt VON Rot der Rot dürfte mıiıt der
spezliellen praemonstratensischen ıturg1e zusammenhängen, ach der
für das 1Z1Uum der S5onntagsvesper och diesen salm benötigt
wurde>
en mehreren Te Deum- Vertonungen und ein1ıgen weılteren ymnen

fallen och fünf Komposıiıtionen mıt deutschem ext auf, dıe in viel-
facher Hınsıcht den interessantesten Stücken des Bestandes zählen
(1im Lolgenden können AaUus Platzgründen allerdings NUur ein1ge Aspekte
angesprochen werden) Während den Klosterbeständen deutsch-
sprachige Kırchenmusık fast keine spielt und somıt dıe wenıgen
diesbezüglıchen Musıkalıen AaUus Rot als Rarıtäten bewerten Sınd, WUT-

den ach der Säkularısatıon solche ent (V Deutsche Messen und
sogenannte » Irauerämter«) In großber Zahl publızlert; dıes geschah im
Bestreben, besonders der ländlıchen Bevölkerung dıie lıturg1sche and-
lung näher bringen. Be1l den Roter Noten handelt 6S sıch zwel
Nachdıichtungen des » Stabat mMafter« 043 Anonymus, » Be1 dem

50) Vgl dıe bereıts erwähnten entsprechenden ammlungen des oter Bestands VO|  —

Dreyer (28 Psalmen 4, Pauschs Psalmen mıt Antıphonen
(1797) der Chreyers Vespern und Psalmen (1766) unter 02
DbZw 15

51) Für diıesen 1nwels danke sıch herzlich Prof. Dr. Dr. Ulriıch Leıinsle OPraem
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Kreuz mıt Nasscnmh Wangen« DZw 146 Pergolesı, » Jesus Christus
chwebt Kreuze«)>%), eine F1a (ad Sensum Cclh X: VoNn

Demmler (»Ich egte meın Freudenkle1id«;: 100) und ZWel
VON Betscher komponierte Fastenlieder 091 Anmuthiges, Un ZUFr
wahren Süundern Reu ermunterndes s1Cc] Fasten Gesang, » Herbeı, des
e1ılands Wunden« 1781°9: Fastenlied, » Herr, WeNn
deinen Füßen« ahrscheinlich wurden diese be1l Gottesdien-
sSten aufgeführt, denen dıe Bevölkerung dırekt teiılgenommen hat, und
vielleicht sollte mıindestens be1 den beiıden Fastenlıiedern Betschers
dıe Geme1inde mitsingen?”); diese Stücke besıitzen alle eıne schlichte
Melodık und sSınd strophısch 091 immerhiın dreizehn!) kompontert.

043 Anonymus Stabat at:>
Hıerbe1i handelt sıch eines der or1g1nellsten Notenkonvolute, weshalb
hler diese Vertonung näher vorgestellt werden soll In ıner undatierten
Handschriuft (jedenfalls Ende des 18 Jahrhunderts angefertigt) sınd
dre1 Stücke enthalten (1m tolgenden als Nr. 1’ 729 und bezeichnet),
rautf In einer umfangreichen Titelaufschrift hingewlesen wIrd:

Deutsches Stabat Mater
auf dreyerley Art musikalisch geSseZl.

fens

Von den Ordinarı Sing=Stimmen, ohne rge

auf INe andere Unten ausgesezlte Melodie
Von Discant=Stimmen allein, SAamılt EL€

ens

auf dıie nämlıiche elodie VonNn Discant=Stimmen,
Samıl mitspielenden Violin, Vıola und Basso.

Dıie Noten sStammen Von einem unbekannten Kopıisten 02), der aber
sıcherlich ZU Roter Konvent gehört hat und unter den » Hausschreibern«
häufigsten ist.

Neben der Parodıie Klopstocks > Jesus Chrıistus schwebhbht Kreuze« - dıe
Hıller in se1liner bereıts erwähnten Bearbeitung des berühmten Stabat ater VON

52) Sıehe hilerzu cdıe Ausführungen weıter ben
53) Vgl SIr 21,2-5
> Besonders interessant ist be1 dıesem 1ed dıe Instrumentalbegleitung, dıie auf der

Titelseite genannt Wiıird: Vıolino, Ö» Flüte Iravers, Ito Viıola, Cembalo, D> Harpfıa CN
Violoncello; handelt sıch das einz1ıge uCcC In den Klosterbeständen des Schwähi-
schen Landesmusikarchivs, be1l dem 1ne arfe besetzen ist.

$5) Hıerfür spricht dıe Titelformuhierung auf einer zweıten Handschrift des Fastenlie-
des »Herr, WEeNN deinen Füßen«, dıe sıch unter den Musıkalıen der Wallfahrtskirche
Maria Steinbach befindet Fasten 1ed VO:  > den Priestern Un dem Volke abzusingen...
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Pergolesı verwendet hatte (übrıgens o1bt ıne Originalvertonung dieser
Fassung VO]  — Franz chubert), sSiınd noch weıtere Nachdıichtungen aus dem 18
Jahrhundert ekannt; Hıller fertigte ıne e1igene Version (» Weınt, iıhr ugen,
he1iße ITränen«), dıie ın eiıner weıtverbreıteten, 303 be1 Breitkopf Härtel
(Leipzıg) erschıienenen Ausgabe VO  — Haydns Stabat mater Hob XXbls) neben
dem Orıgimaltext enthalten 1st, und auch dıe vorliegende, zehnstrophıige Varıante
(»Beı dem Kreuz mıt Nassecmh Wangen«) W al Ifenbar durchaus verbreitet>®).

DiIie Nummer steht in B-Dur und ist für vierstimmı1gen gemischten hor
cappella gesetzt (schlıchter homophoner atz DiIie beıden anderen Stücke (n
Es-Dur) besitzen ‚Wal dıe TeICHE elodie, hegen aber WEe1 verschliedenen
Varıanten VOLTL. Während Nr. 7a für ZWEI Sopranstiımmen und rge (strıkte Pa-
ralleltu.  ng der Vokalısten konzıpiert worden ist, besteht dıie Besetzung VOIN

Nr (unter Beıbehaltung der elodıe W ar wıeder aUus WEe1 Discant=85tim-
MEN, LU  — aber unter Hınzuziıehung eINeEs kleineren Instrumentalensembles:
Wel1 Vıolınen, Vıola und rge (letztere als Generalbaßinstrument, das 111a

vielleicht noch miıt einem Vıolone verstärken ollte) Dıiıesen klanglıchen
Möglıchkeıiten entspricht dann ıne aufwendigere Komposıition: dem Eıinsatz
der Vokalstiımmen geht eın sıebentaktıges Rıtornell des Instrumentalensembles
OTadUs, und dıe streng zweıistiımmıger ParallelTführung ausgeführten Ddoprane
werden dann mıt einem selbständıgen, häufig in Achtelbewegungen geführten
Instrumentalsatz begleıtet.

ährend für dıe Nr. bısher noch keıine weıtere Quelle gefunden werden
konnte, handelt sıch be1 Nrt. 7a dıe Abschriuft des Stückes, WIEeE im SORC-
nannten » Landshuter Gesangbuch« TT veröffentlicht wordens Die ersion

könnte dann dıe hlıerauf beruhende Bearbeıtung eines Roter Kloster-
komponıisten se1in. Von ıchael aydn 1st noch iıne eigene Fassung, dıe auf
dieser elodıe eruht, für vierstimm1gen gemischten Chor bekannt?®)

Zur stilistischen Krise in der katholischen Kirchenmusik der Zeıt

Im überlieferten Repertoire des Klosters spiegelt sıch eindrucksvoll dıie
Sıtuatiıon der katholischen Kirchenmusık in der Hälfte des 18 Jahr-
hunderts wıder. hne Rangfragen dieser Stelle näher dıskutieren.
ann INa genere feststellen, daß dıe 367 vorliegenden er sıch
stilıstisch ungefähr in den Bahnen bewegten, W1Ee INan sS1e. AdUus den Kom-
pos1iıtionen VOIN Joseph aydn und olfgang Amadeus Mozart kennt
Es handelt sıch also eine stark omophon Satztechnti eıne

56) Vertonungen diıeser Textfassung Ssind VO)  — Norbert Hauner und Johann Phılıpp
Kırnberger nachweiısbar:; Jürgen ‚UME, Geschichte der mehrstimmigen Stabat-mater-
Vertonungen, München 1992, 19 1651.

57) Ebd., 164; Notenbeispiel in 2! 108
58) Ebd., I 164f.: Notenbeıspıel in 27 109
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melodieführend Oberstimme wırd VOIN begleıtenden Nebenstimmen
gestutzt. Polyphone Strukturen In der WeIise einer Fuge, eines Fugatos
oder Kanons spiıelen eiıne verhältnısmäßig untergeordnete

(jerade in dieser e1ıt hat eine CHNLC stiılıstische nnäherung zwıschen
Opern- und Kırchenmusık stattgefunden, Was auch bereıts nıcht ohne
eıne geWI1sse Berechtigung der oben zıtıerte Salemer Pater Bısenber-
SCI beklagte Abher schon LSt zwıischen mancher Kırchen= und Theater-
MUSLK kaum eın Unterschie: mehr>?). In Messen, Requiemvertonungen
oder Vespern sSınd SahlZ selbstverständlıich neben chorıschen Abschnitten
auch Arıen, Duette, lerzette und Rezıtative finden, die stilıstisch
ohne TODIeme auch Bestandte1 eıner amalıgen Uper hätten se1in können.
Und nıcht NUr VOIN Komponisten, dıe vorwiegend auf dem Gebiet der
»weltlıchen« us1 tätıgr tammen solche sogenannten » Kanta-
ten:  «, auch komponierende Konventualen der Klöster arbeıteten
Sanz selbstverständlich mıt dıesen Formen Aaus dem Bereıich der JI heater-
musik®).

Konsequenterweise beheß INan aber nıcht damıt, kırchenmusıkalısche
er‘ komponieren, dıe stilıstisch der zeıtgenössischen Oper VOCI-

pflichte und VOIN der dortigen us1 nıcht mehr unterscheıiden
In beträchtliıchem Maße wurden einzelne Nummern aus den populären
Bühnenwerken der e1t für lıturgısche 7wecke verwendet, indem INan

59) Bader, WIEe Anm Übrigens ist diese Stilvermischung weltlicher und
geistlıcher Musık VOoNn verschledener e1te damals heftig 10816 worden; als ıne weıtere
Stimme der eıt soll Jer och Reıichardt Wort kommen: Unverzeihlich, gottlos
1st die Entweihung der Kirchenmusik, ihre Herabwürdigung Von der edlen Würde, der SIE
Vor Jahrhunderte schon entgegenstrebte, U elender läppischer I ändeley UNM CAON-
schmäklerey. SIE, dıie edle, die erhabene, die göttliche Kunst, die mit ihrer Allgewalt
sıcher den Menschen hessern UN: veredeln kann, SIE soll sıch Lzft SIC begnügen muit
Nervenkützel UNi Geschmackverschönerung (Artiıkel » Kırchenmusıik « Reichardt s
Musikalisches Kunstmagazin, uC. Berlın 1782, 179) Mehrfach wurden uch
damalige Komponisten attackıert, dıe eute als unangreifbare > Ikonen« betrachtet werden:

Haydn und O7l ber letzteren hıeß In diıesem Z/Zusammenhang och
Beginn des Jahrhunderts Moxzarts Messen siınd beynahe seIne schwächsten

Werke (anonymer Artıkel Ite UN: CUE Kirchenmusik, in Allgemeine musikalische
Zeitung, Jg., Nr. VO September 1814, 5Sp 612)

60) Als NUTr e1n Beıispiel für Osterkomponıisten, deren Schaffen sStar'! Von der heatra-
ischen Musık ihrer eıt beeinflußt W: soll 1er der Prior VON Metten, Phılıpp Joseph
Anton Lambert) Kraus erwähnt werden wenn uch Nn1ıc 1m erhaltenen Roter Bestand
vorhanden). eın gedrucktes Sammelwerk PASSER SOLITARIUS EST.
CTO | Ouarum SEX priores Solemnitatibus majoribus, Septima Feris Ro-
gatıonum, Octava EXEqULS Defunctorum servıiunt (Augsburg: Rıeger, W al reCc
weıt verbreıtet und nthält in den Messen DbZw dem Requiem Jjeweıls mehrfach Rezita-
tive, dıe e1igentlıch als ypısch opernhafte Stücke ansehen muß
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dıe Vokalstiımmen mıt einem geistlichen exf unterlegte (ein Verfahren,
das als » Parodie« bezeıchnet WIF und e1in »weltliches« uCcC ın eın
raduale, eın Offertorium oder eiınen Hymnus verwandelte.

Eın deutliıcher Hınweils auf den Ursprung eıner olchen Komposıtion
aus dem Bereich der Oper ist neben den eigentlıch 11UT als Upern-
komponıisten berühmten Namen der Autoren der ın den Noten
enthaltene ıtahenısche Text®°!) Das Anfertigen VON Opernparodien
beschränkte sıch jedoch nıcht auf Eınzelfälle, W1eE s1e Handsc  en 1UN

einmal darstellen; auch Verlage griffen dıes auf. Eın olches gedrucktes
Dokument, das ZW alr nıcht im erhaltenen Roter Bestand vorliegt, aber als
Zeıtzeugn1s 1er doch genannt werden soll, ist dıe ammlung mıt dem
1te XXVIIII ARIAE SELECTISSIMA RAEECLARORU VIRORUM
(Augsburg: Lotter- Verlag, Wıe jener e1ıt üblıch, wırd In
den Noten keıne Quelle genannt (nur dıe Komponıstennamen Sınd aNSC-
geben), jedoch konnten In der Zwischenzeıit dıe me1ı1isten der Or1ıginalwerke
darunter Mozarts »La Clemenza dı 'T1t0« oder » Una COSa 1alad« VOoN

Vıcente Martin Soler) bestimmt werden®*). Unter den Roter usıka-
hen selbst eIImnden sıch insgesamt fünf handschriıftliche Stimmensätze
VO orchesterbegleıteten Arıen, für dıe diese Kriterien zutreffen. Be1
keinem der genannten er konnte allerdings bısher dıe ANSCHOMUNCHEC
Oper, der 6S entlehnt worden ist, identifiziert werden.

131 1useppe Sartı Arıe » Ne]l lascıartı«

Sartı se1ner eıt eın populärer Opernkomponıist, dessen Werke
vielen rten Kuropas aufgefü worden SInd. In seinem Werkverzeıichnıis
SInd über 70 Opern aufgelistet®°). In dem oter Notenkonvolut wurde dıe
Vokalstiımme VO]  —_ zweıter Hand nachträglıic mıt dem mehrfach für er-
torıen verwendeten ext »Ecce SaCcCerdos In unterlegt®“).

61) Da sıch in der ege heute völlıg unbekannte Opern handelt, kann 11111 diıese
Orıginalwerke ‚WaT me1ılstens N1C der NUT mıt einem unverhältnısmäßı1ig großen Auf-
wand identifizıeren, ihr Ursprung VO  —_ Bühnenwerken ist dennoch mıt Sicherheit
grenzender Wahrscheinlhichkeit unterstellen.

62) Nıcole SCHWINDT-GROSS, Parodte 1800 EG den Quellen Im deutschsprachigen
Raum und ihrer Problematık IM Zelitalter des künstlerischen Autonomie-Gedankens, 1ın
Die Musikforschung &. 1988, 16-45 (bes 44{f.)

63) Personenartıkel des New Grove Dictionary of Musıc and Musıcıans, edıted Dy
Stanley S ADIE, London 1980, Vol 16, 504f. urc das 1ta! einer Arıe aus dessen Oper
» Fra due ıtıgantı Il eTZO gode« in OZ,| » Don Gilovannı« 1€| dıe »kliıngende«
Erinnerung ıhn bıs eute erhalten.

64) nter 119 befindet sıch 1Im oter Bestand beispielsweise e1n Offertorium de
Confessore Pontifice VO]  — Joseph Aloıs Holzmann mıt diesem ext
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150 Anonymus: Arıe » Idol M10«
Vom gleichen Kopisten WI1Ie dıe ‚UVO Arıe Sartıs stammt cdieser
Stimmensatz eiıner ONY: überheferten Arıe; auch hler Lügte en zweıter
CAreıber eiınen UuCNH, 11U  s lıturgisch verwendbaren exft (»Recordare

pIe«) hiınzu.

Dre1l weıtere ıtalıeniısche Arıen, be1l denen keın zusätzlıcher lıturgischer
ext eingetragen worden 1st, hegen noch VOTI; mıt Sicherheit ine Pa-
rodıe auch hler eplant, wurde aber AdUus unbekannten Gründen nıcht mehr
angefertigt

137 Vıcente Martin oler Arıe » Da partı glı scherzı m1a Cald«

149 Joseph Myslıvecek: Arıe » Serba 11 COTC «

159 Tommaso ITraetta: ArIıe » Non SsOspiırar MI10 bene«

diesem Zusammenhang muß och auf eine AdUus heutiger 1C besonders
kurl0se Methode hingewlesen werden, WIe populäre Upernmusık für den
Gottesdienst nutzbar gemacht werden konnte Die amalıgen Bearbeiter
schreckten nämlıch auch nıcht davor zurück, SaNZC Opern gleichsam als
» Steinbruch « verwenden: S1e lösten verschlıedene e1ıle aus dem Büh-
nenwerk heraus, etizten diese NCUu ZUSammmmen und präsentierten das rgeDb-
NIS dann als größeres kırchenmusikalisches Werk (meıstens als Messe)°>).

001 Anonymus: Messe C-Dur
Es handelt sıch dabe1l einen handschriftlichen Stimmensatz, dessen
sıcherlich ursprünglıch vorhandener Gesamtumschlag, auf dem sıch in der
ege eın Komponistennachweis efindet, verloren SCHANSCH 1st. Eınziger
1Inwels und zugle1ıc der Schlüssel ZUT näheren Bestimmung bılden dıe
durch Feuchtigkeitseinwirkung kaum mehr lesbaren Überreste eiıner Kom:-
ponıstenangabe 1im Kopf der Flauto secundo-Stimme:; äßt sıch dıe
Buchstabenfolge otzard erkennen, und dıe naheliegende Vermutung,
mMusse sıch dabe1 den verderbten Namenszug »Molt]zar[d]t« andeln,
bestätigt sıch nach ein1gem Suchen. Die Messe 1ält sıch WAar unter den
Originalkompositionen im modernen Köchel-Verzeıichnis (6 Auflage, WIle-
en nıcht ohne weılteres nachweisen, da dort in /usammenhang
mıt unterschobenen Werken keıne Notenincıpıts vorliegen. Dıie altere drıtte
Auflage dieses Werkverzeichnisses (Leıipzıg enthält hingegen auch
innerhalb diıeser Notenbeıispiele. Demnach handelt siıch dıe
Parodie eines bekannten, der Musık aus Moxzarts Oper »(Cos1i fan utlte«
ZUT Gestaltung eiıner Messe verwendet hat®®)

65) Im Köchelverzeichnis lassen sıch mehrere Beıspiele entsprechend verarbeiteter
Mozart-Opern nachweıisen (s dort 1im Anhang »Unterschobene Werke«).

66) hne Notenincipit uch 1im Köchel-Verzeıchnıis, Auflage (Wıesbaden
Anhang I88, aufgeführt.
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en diesem ezug ZUT aktuellen »weltlichen« us1 bestanden beı
der Komposıtion VOI Kıirchenmusık aber auch Tradıtionen, dıie teilweise
och weıt in das Barock zurückreıichten und In der Hälfte des Jahr-
hunderts jedoch eigentlıch bereıts uberno FEın typısches Relıkt
ist dıe Gebundenhe1 eın Generalbalßhinstrument (in diesem Fall VON

der rge ausgeführt), obwohl dies in der »weltlichen« us1 schon
längst keıne mehr spielte®”). Hınzu kommen gleichsam normıierte
Orchesterbesetzungen und eıne Palette VON motivıschen oskeln, WI1Ie
111all S1e bereıts 1700 verwendet hatte

Hınsıchtlich ihres ormalen (Gesamtaufbaus folgten besonders ZY.  ische
er und 1er dıe Messe oder das Requiem zudem einem
Formenkanon, den INan fast überall antreffen annn Damıt ist allerdings
nıcht gemeınt, daß Jedes dieser er‘ im SaNnZCHh völlıg gleichartıg auf-
gebaut ist; vielmehr seizen sıch dessen Bestandteile aus eıner begrenz-
ten Anzahl VO  —; vorgegebenen Musternj dıe Indıyvidualıtät
eıner Komposıtıon resultierte ann AaUuUSs der unterschiedlichen Abfolge
und Zusammenstellung cdieser Datztypen.

Teillweıise erleichterte sıch der Komponıist dıe Arbelıt, indem
textgleichen Abschnitten (Zz dıe Wiıederholung des »Kyrie« ach
dem »Christe ele1son« oder dıe beıden »Osanna«-Abschnıiıtte im » Sanc-
<< und » Benedictus«) dıe se us1ı verwendete (in den Noten
wurde 1m Fall NUur och »Kyrıe da CaAaDO« eingetragen oder 1m
» Benedictus« ach den Worten D in nomıne Domuin1« der Hınweils
»() ut SUPTA« angefügt). Im Roter Bestand SInd mehrere Messen
vorhanden, In denen dieses Prinzıp angewendet worden ist.

67) Diese Tradıtion 1e sıch 1im Bereıich der Kirchenmusık übrıgens och hıs ber dıe
des Jahrhunderts: existieren bspw VO!  — ntion Bruckner kleinere KomposIı-

tiıonen AdUuUs den 1 850er Jahren, in denen ganzZ selbstverständlich ıne Baßlınıe mıiıt General-
baßbezıfferung einbezogen ist (vgl nton BRUCKNER, Kleine Kirchenmusikwerke
E  , vorgelegt Hans Bauernfeind und Leopold owak, Wıen 1984:; nton
Bruckner, Sämtlıche er! XXJI) uch in den 1U  —; übliıch werdenden Partiıturdrucken
VO  —_ kırchenmusıkalıschen Werken taucht diese Praxıs mehrfach auf (sıehe dıe Messe
c-moll 110 V OIl eter VO  —_ Lindpaintner, dıe 850 ın uttga: erschıenen ıst)
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Wıederholung des »Kyrıe ele1ison« ZUT selben Musık

K OMPONIST

NOoNymus Messe

Gleiche ertonung des »Osanna« ın » Sanctus« und » Benedictus«:

K OMPONIST WERK IGNATUR

Anonymus esse D-Dur O11
Joh Evang CNre1ber Messe (C-Dur Op.5,2 75,01-05
ders. 75,01-06Messe d-mo op.2,6
Johann Baptıst Vanhal Messe D-Dur 008

iıne andere Lösungsmöglıchkeıt, dıe beıden »Osanna«-Abschnitte auf
unterschiedliche us1 sıngen lassen und dennoch auf eıne Neukom-
posıtion iIm » Benedictus« verzichten können, bestand darın, für das
zweıte » Osanna« dıie us1 des > Plenı SUnt cael1ı« verwenden.

»Osanna« des » Benedictus« W1e » Plen1 SUnt caelı«

OMPONIST WERK IGNATUR

Anonymus Messe D-Dur O10
Joseph Wıllıbald Miıchl Messe F-Dur 027

036Tanz Chrıstoph Neubauer Requiem B-Dur
Hıeronymus Mango Messe A-Dur 136
Tanz Anton Rosetti Messe D-Dur 148
Franz Xaver SC Messe Es-Dur 153

161Augustin inger Messe 2-mo.

Ahnlich konnte 11Nan mıiıt Jextpassagen ungefähr gleichen Umfangs
verfahren. Sehr häufıg wurde das abschlıeßende » Agnus De1« (bzw das
» Dona nobıs pacem«) ZUT us1 des »Kyrıe« wıiederholt, und dıe Sänger

oItfenbar textsicher, dalß in deren Stimmheften der ent-

sprechenden Stelle L1UT » Agnus ut Kyrie « (bzw » Dona ut Kyrıe«) oder
Vergleichbares notiert worden ist; ıim betreffenden musıkalıschen Teıl
verzichtete INan aber in der ese auf eine zusätzlıche Textunterle-
gung®®) 6S mußte also auf dıe vorgegebenen Noten der C ext aus

dem Stegreif geschickt verteılt werden.

68) Nur in sehr seltenen Fällen iru Man beide singenden exfe e1n; 1ım Roter
Bestand liegen wel solche Ausnahmebeispiele VO:  —: Das abschließende » Dona nobıs
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» Dona nobıs PACCH1L« ZU1 us1 des »Kyrıe ele1ison«:

KOMPONIST WERK IGNATUR

1KOlaus Betscher Messe D-Dur 079
ders. Messe B-Dur
Tanz Anton Rosett1i Messe D-Dur 148
Johannes Kvangelısta CNreıiıber Messe d-moll 0op.2,6 175,01-06

Darüberhinaus g1bt 6C immer wleder indıvıduelle Lösungen olcher Wle-
derholungen musıkalıscher Abschniıtte unterschiedlichen Textteıulen,
und N dem Roter Bestand sollen 1er ein1ge Beıispiele genannt werden:

K OMPONIST WERK IGNATUR WIEDERHOLUNG MUSIKALISCHER ÄBSCHNITTE

NOonNymus Messe F-Dur 024 Dona nobıs Cum Sancto spırıtu
Anonymus Messe d-molill 021 Dona nobıs Plen1 Sunt cael)ı
Johann Giuhnı Messe 2-mo. 129 Dona nobıls Cum Sanctio spırıtu
Carl Nion Hammer Messe Es-Dur 032 Dona nobıs Giloria De1l patrı (Fug4d)
Joseph Holzmann Messe D-Dur O12 resurrexI1ıt Credo
ers Messe G-Dur AF resurrexıt Credo
ders Messe B-Dur 114 resurrexit Credo
ers Messe Es-Dur AL resurrexıt Credo

Messe D-Dur 009Hıeronymus Mango (OQsanna 1m Sanctus und Benedictus jeweıils w1e
Plen1 SUnt caelı
Dona nobıs Cum Sanctio spirıtu

Joseph IC Messe C TIOr 138 (Qsanna 1Im Benedictus Cum Sancio spırıtu
ders Messe g-MoO 139 Dona nobıs Amen 1Im Gloria

161Augustin Ullinger Messe g-mMo. Dona nobis Amen 1m Glorıia

Be1l der ertonung eıner Messe mußte der Komponıist Sschheblıc och
ihre Eıgnung für dıe Liturgie beachten: das Werk durfte nıcht
ange dauern. Besonders dıie textreichen Abschnıtte (»Glori1a« und
»Credo«) in dieser Hınsıcht problematısch. en dem Verzicht
auf JTextwıederholungen (wıe S1e für jene eıt allerdings recht typısch
SCWESCH wären) und eıner »züg1gen« Vertonung®?) gab 6S 11UT Zzwel

PACCIN « einer Messe In G-Dur VO)  —_ Franz r1stop. Neubauer 006) sollte einem
eıl der »Kyrıe«-Musık werden, und in den Stimmen wurde deshalb ach dem
» miserere nOb1Is« Dona Ul Kyrie eingetragen; der betreffende Musıkabschnitt in den
Vokalstimmen 1eg doppelt extiert VO  —_ Ebenfalls zweıfach extiert SIınd dıe MUS1Kalısc.
identischen Teıle in einer Messe in G-Dur (Et resurrexI1it redo; Dona nobıs
yrıe VO  m} Joseph Aloıs Holzmann 112)

69) Solche geradezu eılıg anmutenden Kompositionen kennt [Han AUs den Salzburger
Messen Mozarts
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Möglıchkeıten, die allerdings l nıcht unproblematisc SINnd:; ZU
eiınen konnten eıle des lextes gekürzt werden, ZU anderen aber dıe
(n der e2e vlier) Stimmen des Chores simultan Jeweıls eigenen Jlext

(Sog » Polytextur«); letzteres er  Tren erlaubte e Z W. dıe
Vollständigkeıt des Ordinarıums bewahren, bewirkte andererseıts
natürlıch eıne völlıge Unverständlichkeit der SCSUNSCNCNH Worte ’®)
€1| Technıiıken wurden allerdings edenkenlos angewendet, und OITeNn-
bar sah I1a in keıner ein Problem: selbst Komponisten geistliıchen Stan-
des (darunter auch Konventualen) befleißıgten sıch dieser eihoden

090 Nıkolaus Betscher: le Deum D-Dur
Da dıie Werke der Klosterkomponisten [1UT als Stimmensätze vorliegen,
kann besonders dıe Ploytextur, die in der Partıtur chnell teststellen
könnte, nıcht ohne weıteres erkannt werden. Deshalb soll hler eın eher
zufällig gefundenes eıspıie. aus dem Roter Bestand vorgeste werden, be1
dem sıch WAar nıcht ıne Mesese handelt, dem sıch aber das Tin-
ZIp eindrucksvoll aufzeıgen äßt Es handelt sıch den SC » Iu I1ICXÄ

glor1ae« aus Betschers Te Deum D-Dur 090), jede Chorstimme
iınen eigenen exft vorzutragen hat

uch hinsichtlich der Instrumentierung gab 6S festgefügte Iradıtionen.
en der nahelıegenden Verwendung Von Pauken und 1 rompeten
Begınn des »(Glor1a« werden häufig och solıstısche (»Konzertierende«)
Instrumente in das » Benedictus« einbezogen‘‘).

Konzertierende solıstische) Instrumente 1m » Benedictus«:
SIGNATUR KOMPONIST WERK SOLO-INSTRUMENT

033 Anonymus Messe Es-Dur Flöte
076 1KOlaus Betscher Messe G-Dur Vıoline
078 1KOlaus Betscher Messe D-Dur WEe1 Solobratschen
093 Franz Bühler Messe Es-Dur Solıistische rge
006 Franz Chrıistoph Neubauer Messe G-Dur Vıolıne

Schließlich muß och urz auf dıe AÄATt und Weıise urz eingegangen
werden, WI1Ie im 18 Jahrhundert der Gregorianische (C’horal interpre-
tıert worden 1st Aus ehemalıgem Besıtz des Klosters ist nämlıch ein

70) Eın berühmtes Beıspiel für Polytextur ist das »Gilori1a« AUs» Haydıns früher, ohl
1750 entstandenen » Mıssa rorate caelı desuper« (HOob X AXAl:3); das N1IC einmal ıne

Mıiınute dauert, obwohl der ext vollständiıg vertont worden ist.
71) och Beethovens ausgesprochen »moderne« Mıssa solemn1s, dıe sıch VO den

übrigen zeıtgenössischen Kırchenkompositionen in vielfacher Hınsıcht abhebt, folgt dieser
Tradition.
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Antıphonarıum bekannt, das /{ Wal nıcht Bestandte1 des aus Rot der
Rot stammenden Musıkalıenbestands des Schwäbischen Landesmusı1i-
karchıvs ist, aufgrun se1liner musıkgeschichtlichen Bedeutung den-
och 1er erwähnt werden muß Michael aydn hat dieses Liıturg1icum
1m Auftrag des Klosters 1792 bearbeıtet, und c stellt sıcherlich eines
der großartıgsten Beıispiele für dıe uUunNnserIrem heutigen Verständnıs die-
SCT us1 außerst befremdliche AufführungspraxI1s dar’*). Dıiıe ıtel-
seıte informiert über dıe Entstehung dieser andsCcnrı

Antıphonae Gregorianı CAaNtius modulis ılligatae COmponente
hassam Joanne 1cCAaele Hayden Organaedo Juvavensıi onge
celeberrimo JussSu Reverendissimı Perillustris Ambplissimi
Niıcolai |Betscher| Abbatıs nostrı MUSLCES AUCtOFLS fautoris 2ratiosiSs-
SIML. ad USUM chorı Rothensis conscriptae S5Sig1sSmundo Hog1’°),
R.legularıs] C(.[anonıcus|].

Die Gregorianıschen elodıen wurden ach dem äasthetischen
Geschmack der eıt nämlıch mıt Generalbaßbegleitung also mıt der
Orgel) aufgeführt, mıt dur-moll-tonalen Akkordverbindungen
unterlegt, dıe dem Wesen der alten elodıen eigentlich völlıg emd
Ssınd. Die rhythmische Unbestimmtheit aufgegeben worden se1n, da
dıe nzah der Melodietöne nahezu iıdentisch mıt denen des Basses ist

72) Eınzelheiten ZUT Entstehung und dem Inhalt den Artıkel Vvon SCHMID (wıe Anm
13) Das Autograph befindet sıch heute In der Osterreichischen Natıonalbıibliothek
Wien (S1g 18788), ine Abschrift In der Bayerischen Staatsbıibliothek München
(Mus Ms eın drıttes Xemplar wird in der Diözesanbıbliothek Rottenburg (Sıg-
natur 400) aufbewahrt; der letztgenannte and diente prımär als Forschungsgrundlage
für den Aufsatz VON Schmid. Im Schwäbischen Landesmusikarchiv werden och aus
dem ehemalıgen Dominikanerinnenkloster Sl1iessen acht vergleichbare Musıkalıen utfbe-
ahrt (Sıgnaturen 14 bıs 18), VON denen 1eT mıt AAA datıiert sınd (dıe übrıgen dürtf-
ten ebenfalls dıese Zeıt entstanden seın FKın weıteres Beıspiel AauUus späterer &,  1t
(1824) befindet sıch 1im hiesigen Archıybestand aus Ehingen (Stadtpfarrkırche; Ü: 1er
wurden dıe Gregorianischen Melodıien in Noten hne Taktgliederung umgesetzt
ünd (rhythmisch nahezu gleichgestaltig) mıt einer Baßlınıe versehen.

73) Angaben ach GAMS, Nekrologien (wıe Anm 30) S121smund Hogel
(1741—1829); werden keine besonderen Aufgabenbereiche Hogels 1m Kloster erwähnt.
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Jste der rwahnten Komponisten /“
Wiıllebold ÄNGEBER OPraem Geboren Weıißenhorn; Profess E:

zwıschen 197 und 800 AaUus unbekannten(1771—1833)
Gründen nıcht mehr 1m Kloster Rot der Rot
wahrscheımlich In der chwei17z); ab 010
Benefizlat iın Immenstadt.

LAF Anm 20 1im vorlıegenden Beıtrag.
S1Xtus ACHMANN OPraem Geboren ın Kettershausen:;: Bachmann ırd In
(1754-1 825) Zusammenhang mıt der Bıographie Mozarts

häufig erwähnt; 766 fand In ar Bıberbach
(nıcht W1e iırrtümlıch immer wlieder genannt

Bıberach) eın Wettspiel auf der rge ZWI1-
schen den beıden Musıkern E Eıntritt
1ns Prämonstratenserkloster Marchtal Pro-
fess: nach der Säkularısatıon ın eut-
lıngendorf als Pfarrer DbIs seinem 10d

LA S1xtus Bachmann, Die doppelchörige
Miıssa solennis In C7 vorgelegt VON Rudolf
Faber, ünchen 1997; enkmäler der
Musik INn Baden-Württemberg, hler ein
ausführlıcher Beıtrag Leben und Werk

Anton Adam BACHSCHMID Vıolinist, Konzertmeister und Kapellmeıster in
(1728—1797) Eıchstätt (Nachfolger VON ango); OmMpO-

nlerte vorwiegend Kırchenmusık.

Ludwig BEETHOVEN Sıehe einschlägıge Fachlıiteratur.
(1770—-1827)

Alois BERNARD OPraem Komponıist 1im Kloster Berkheim be1 Leutkırch
(geb (wurde später. von Rot der Rot inkorporIie:
Nıkolaus ETSCHER OPraem Geboren in Berkheiım: Profess: 1765; Wahl
(1745—-1811) ZUIN etzten Abt VO  — Rot der KRot 1789;

ua Amtes 2HCH. .. ORDINIS PER SULVIAM,
ALSATIAM, GRISONTAM
VICARIUS Angaben nach dem
Konventskatalog VO  — nach der Säkula-
risatıon im Ruhestand

Neben den erwähnten erken Sınd noch wel
edruckte Komposıitionen Betschers (>01

74) Neben biographischen Stichpunkten wırd och vereıinzelt auTt monographische
Literatur manchen der genannten Komponıisten hingewılesen, WEeNn diese wen1g
bekannt se1n dürfte
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Rondo für Klavıer A-Dur (m Blumenlese FÜr
Klavierliebhaber, 1InNe musikalıische Wochen-
schrift, Speyer: Bossler, Gesellschafts
Lieder wieder SIC die ode Im reinen ONe

INn 121er Lieferungen (Augsburg ombart,
}

Lat Gertrud ECK Eın Musiıker mit dem
Krummstab Reichsprälat 1KOLAUS Betscher
VOoN Rot:; in eıt und Heimalt, eıtrage Z

Geschichte, Kunst und Kultur VonNn und
Kreis 1Derac Beılage der Schwäbirschen
Zeıiıtung, Ausgabe 1DeraCc der Rıß (Z7 Jg.,
Nr I 19 Aprıl cies.: Nikolaus Betscher

Der Klosterkomponıist Von Rot der Rot
erfährt hreite Anerkennung, ebd., 29 Jg.,
Nr. ® 178 Aprıl

Tanz Xaver RIXI Organıst und Kapellmeıster verschıedenen
(1732-177/1) Kırchen in Prag
Anton BRUCKNER Sıehe einschlägıge Fachlıiteratur.
(1824-1896)
Tanz UHLER OSB Seı1t O1 omkapellmeıster in ugsburg
(1760—1823) (Nachfolger VO  — Drexei: eiıner se1ner

chüler emmiler Kr dürfte
zwıschen 1800 und 840 der populärste

in Suüddeutschlan:Kıirchenmusikkomponist
SCWESCH sSe1n.

Johann ıchael DEMMLER Organıst, Pıanıst und Komponıist (V geistlicher
(1748—1 785) Dramen) Augsburg Chuler VOINl Giaulin)
Karl ITTERS VON ITTERSDORF Z/u se1ıner eıt einer der populärsten OMpO-
(1739—1799) nısten (v Upern, Siıinfonien un Kammer-

mus
Johann Chrysostomus REXEL Seı1t 797 Domkapellmeıister in ugsburg
(1758—1801) (Amtsvorgänger VO  — Bühler)

Lut Hermann ULLRICH, Johann Chrysostomus
Drexel (15816 Lebhen und Werk, zugleic
ein Beıtrag ZUr Geschichte der Augsburger
Dommusik, ugsburg 991

ann Melchior REYER Organist und Musıkdırektor in Ellwangen
(1746—1824) L 4€ Johann elchior Dreyer, eın ostschwäbı-

scher Kirchenmusiker 1800 VO  am (GGünther
Grünsteudel, Edwın Miıchler, Herrmann Irıch,
Nördlıngen 996
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Johann Andreas Joseph GIULINI Se1it 7 y Domkapellmeıster in ugsburg;
eiliner se1iner chüler Demmler.(1723-1 VEZ)

Tanz LEISSNER Als Komponist und Lıthograph ünchen
(1761—1818) tätıg.
Adalbert YROWETZ Nach längerer eıt der Wanderschaft uUurc cdıe
(1763—1850) verschlıedenen europäıischen usıkmetropolen

VO  —; 41 Kapellmeister der Wilıener
Hofoper. Komponıist VON Instrumental-
musık (Sınfonien, ammermusık

Carl ntion AMMER itglıe. der Hofkapelle In Wallerstein (ebenso
CZ Hälfte Jahrhundert) Rosetti).
Norbert AUNER (CRSA Komponıist 1im Augustiner-Chorherrenstift
(1743—182/) Herrenchiemsee; etzter Stiftsdekan des Klo-

STeTS bıs
Johann iıchael AYDN omkapellmeıster in Salzburg; selner eıt
(1737-1 806) als Komponıist kırchenmusıkalıscher Werke

ebenso eru. W1e sSe1IN Bruder Joseph. Lehrer
VOIl Carl Marıa Weber.

Joseph AYDN 1e€. einschlägıge Fachlıteratur.
(1732-1809)
Tanz Xaver HEEL Bısher nıcht näher iıdentifNzierbar.
(1/565—1831)
ann Adam ILLER Komponıist, Thomaskantor in Leıipzıg VO  —

(1728—1804) 9-18 ründete hıer dıe Gewandhaus-
konzerte

Tanz Anton OFFMEISTER Komponist (v Siınfonien und Kammermusık),
(1/54-1812) erleger in Wiıien und Leipzıg
Johann Nepomuk HOLZHEY FEıner der bedeutendsten Orgelbauer Suüddeutsch-
(1741—1809) ands

1€)| AnmJoseph Aloı1s HOLZMANN
(1/62-1815)
Johann Phılıpp KIRNBERGER Musıktheoretiker.
(1721—1783)
Justinus Heıinrich NECHT Musıkdıirektor 1n Bıberach/Rıss.
(1752-1817)
Marıanus KÖNIGSPERGER OSB Komponist im Kloster Prüfening be1 Regens-
(1708—1769) burg
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Leopold OZELUCH Musıklehrer und Hofkomponist Wiıen.
(174/7-1818)
Phılıpp Joseph nton Lambert) Komponist und T10T des Klosters Metten
RAUS OSB (1729—1 /90)
Joseph LEDERER CRSA Musıkdirektor im Augustiner-Chorherrenstift
(1733—1796) »Zu den Wengen«
etier VO  _ LINDPAINTNER Kapellmeıister in München und se1t S20 Hof-
(1791—1856) kapellmeıister In Stuttgart

Fat Reıiner ÄGELE, Peter Joseph Von Lind-
paintner Seın eDen, eın erk Lur I ypo-
logie des Kapellmeisters ImM I9 Jahrhundert,
Tutzıng 1993

ONNOSUS MADLSEDER OSB Komponıist iIm Kloster Andechs
(1730—-1797)

1Aat ÜNSTER, Thematısches Verzeich-
NLS der erhaltenen Kombpositionen Von Non-
OSU. Madlseder (1730=1797) AA der Ahteı
Andechs, ın USL INn bayerischen Klöstern B
Beıträge ZUF Musikpflege der Benediktiner und
Franziskaner, Regensburg 19806, ET

Hıeronymus ANGO Kapellmeıister in FEıchstätt.
(geb 1760: gest VOT

Vıcente Martıin OLER Opernkomponist spanıscher Herkunft;: wirk-
(175 4-1 506) in Italıen, später auch Wıen, London

und St. Petersburg.
Joseph Wıllıbald ICHL. Kontrabaßvirtuose, erleger, Komponist;
(1745—-1816) in Weyarn und Numarkt tätıg.
Almachius MOHR OPraem Chorregent in Rot der Rot se1lt 9 nach
:1—1822) 303 Weltpriester 1n Oberndorf und Dettingen.
olfgang Amadeus MOZART 16 einschlägıge Fachliteratur.
(1756—1791)
Joseph MYSLIVECEK Berühmter Opernkomponist seiner Zeıit;
(1737-1781) in Itahlıen dort unter dem ehrenvollen Spıtzna-

IN > 1{1 dıvıno boemo«<«).
Franz Chrıstoph EUBAUER Vıolinspieler und Komponıist; Kapellme1-
(ca. 1760—1795) ster ın Bückeburg.
ugen PAUSCH LE Komponist und Musıkdıirektor 1m Kloster
(1758—1838) Walderbach (Oberpfalz).
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10vannı Battista PERGOLESI Italıenıscher » SCIVAaOpernkomponist
(1710-1736) padrona«); in der Kırchenmusık des 18 Jahr-

underts ist se1n Stabat mater eines der zentra-
len Werke

Ignace LEYEL Österreichischer Komponist, erleger und
(1757—-1831) Klavıerfabrikant; se1it 795 in arıs

Aemıilıan RKOSENGART OSB Komponıist 1m Kloster chsenhausen
(1757—-1810)

Lat eorg ÜUNTHER, Eın ZUF 1481 [AUQ-
liches Subjekt Der Komponıist Aemulian
Kosengart (1ZS17 AUS dem Kloster Och-
senhausen (Oberschwaben), in Kırchenmustl-
kalısches anrDucC 1 Jg (1997) Öln 1998,

17252158

Tanz Anton ROSETTI Kapellmeıster in Öttingen-Wallerstein; kom-
Rösler:; 1750—1 /92) ponıerte Sınfonıien, Konzerte und Kam-

mermusık.

]1useppe ARTI Opernkomponıist ıtahenıscher Herkunft;:
(1729-1 302) in openhagen und St Petersburg tätıg
Gregor SCHMID OSB Komponıist 1m Kloster Ochsenhausen.
(1/485—1780)
Joseph OYyS CHMITTBAUR Komponist, Dirıgent und Glasharmonikafabri-
(1718—1809) kant; Kapellmeıister in Karlsruhe und Köln.

Johannes Evangelısta CHREIBER Schweilizer Komponist 1im Kloster St an.
15 (1716—1800)
Gregor SCHREYER OSB Komponıist und Chorregent im Kloster Andechs
(1719—-1767)
Franz CHUBERT Siıehe einschlägıge Fachliteratur.
(1797—-1828)
10ommaso RAETTA Itahenischer Ope  Omponı1st; einer der wıch-
(1727-1779) tigsten CIireieTr der SOg » Neapolıtanıschen

Schule <<

Augustin LLINGER Als Komponist und Organıst vorwiegend iın
(1746—1781) Freising tätıg
ann Baptist ANHAL Komponist, Organıst; als freischaffender
(1739—1813) Künstler vorwiegend in Wıen

Benedict WENZ Bısher nıcht näher identifizierbar.
(1758—1827)
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Davıd WESTERMAYER Bısher nıcht näher iıdenti:fizlıerbar.
(1733—1775)
OI1S IEST OPraem Komponist 1im Kloster Weı1ißenau.
(geb 1745 gesL. Lat eorg UNTHER, INe »Hohe Messe«

DATAN Oberschwaben Die Messe IN (y-Dur des
Weißenauer Klosterkomponisten Alois Wıest,
in S50 re Prümonstratenserabtei
Weißenau 5{7 S1igmaringen 1995,

5325549
Johann ‚AACH Vıolinist und Urganıst zunächst 1n Prag, dann
(1699-1773) in Maınz als apellmeıster tätıg

Summar y
Ihe Tormer monasterles of pper Swabla (Oberschwaben) had hıghly

sophısticated musıcal culture, IC vırtually has not been tudıed up the
present day Apart from the musıcal archıves of Ochsenhausen OI Weınngarten
the Schwäbische andesmusıkarchıv (Tübiıngen) also IV the wriıtten
MUSIC of the former Premonstratensian Imper1al CY Rot, whose inventory
wıth all of ıts characterıistic features wıll be presented in thıs artıcle. The collec-
t10n only contaıns Darts (no Sscores), which all date back the time Just before
secularızatıon (1803) and IC mostly comprIise manuscrıpts wıth SOTINC addı-
t1onal printed mater1al. TIhe works AICcC wriıtten pleces of sacred musıc (Masses,
Vespers, hymns, offertories eicCc mostly written for cho1ır and orchestra), which
Can stylıstıcally be compared wıth those of Haydn Mozart mong
the MUuUsI1IC unıque pleces from Composing conventuals (Nıkolaus
Betscher, Wıllebold Angeber el al.) Can be found The documented COMPpOSI-
t1ons demonstrate that the MUSIC produce: Dy the musıc1lans in the
Was of VE hıgh standard, which Can definitely be compared wıth that of the
professional ensembles of the bıg cıtles

tto-Reiniger-Str. eorg (GÜNTHER
1 0492 Stuttgart


